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„Unſere Bausthiere‘. 

Mir machen unfere Leſer bejonders 
auf das Buch „Unjere Hausthiere”, 
welches auf Seite 2 am Schluffe der 
erften Spalte genau bejchrieben iſt, 
aufmerffam. Wie aus der eben da= 
ſelbſt befindlichen Prämienliſte erjicht- 
lich ift, erhält jeder Abonnent, der fich 
eine Aufbezahlungsprämie beitellt, alfo 
mehr als 75 Gent3 für die „Rundſchau“ 
bezahlt, außer der betreffenden Prämie 
noch das Buch „Unfere Hausthiere“. 

Kein Farmer, fei fein Viehſtand nun 
ein großer oder ein Kleiner, follte es 
verfäumen, fi) das Buch „Unjere 
Hausthiere“ zu verichaffen. Es ent— 
Hält Winke und Nathihläge, die für 
den Farmer nicht nur intereflant, ſon— 
dern auch von großem Nutzen find. 
Jeder Farmer follte wenigitens bei ein= 
fachen Erkrankungen unter feinen Thie= 
ren fich zu helfen willen und ſich durch 
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Leſen eines Buches wie „Unſere Haus⸗ Sprachen aufrecht erhalten, jetzt fallen 


thiere“ auf plötzlich eintretende Erkran— 
kungen ſeines Viehſtandes vorbereiten. 

Wenn man ein ſo nützliches Buch zu 
ſolch billigen Bedingungen erhalten 
fann, wie wir fie in unferer Brämien- 
liſte ftellen, jo follte Niemand verfäu- 
men Sich die Gelegenheit zu nutze zu 
machen. Für einen Dollar geben 
wir die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
ferners eine von den fünf Gratisprä- 
mien und außerdem das Buch „Unfere 
Hausthiere“. 





Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Dereinigte Staaten. 
Süd: Dafota. 

Daniels, 13. October. 
ter ift hier; wir hatten jchon drei Tage 
Schneegeftöber bei 8 Grad R. Kälte. 
Dem Anfcheine nach wird diefen Herbit 
noch) viel Getreide ungedrofchen bleiben; 
auch fieht man ſtellenweiſe noch ziemlich 
Hoden auf dem Felde. Die Arbeiter 
befommen 82.00 per Tag. Wir jelbit 
haben noch nicht gedroſchen, die Ma- 
ichinen find nicht zu befommen; auf 30 
Meilen im Umkreiſe ift eine Dampf- 
majchine, deren Eigenthümer fürzlich 
fagte, wenn feine Majchine dazwijchen 
fommt, jo hat er noch das nächte Jahr 
damit Arbeit. Es kann ſogar Getreide- 
mangel geben, troßdem fo viel da ilt, 
denn wo die Saat hernehmen, wenn 
das Korn noch im Stroh it. 

Das Negenwetter hat diefen Herbit 
viel aufgehalten. Wer nicht zu viel zu 
bearbeiten hat, kann ſich etwas für den 
Winter verdienen, wer aber bis jebt 
an jeinen Feldern gearbeitet hat, und 
nicht gedrojchen bekommt, der fann 
Noth leiden, wenn erauc) viel geerntet 
bat. ©. Frieſen. 


Loretta, Bonhomme Co., 17. 
Nov. Gnade und Friede ſei uns allen 
von Dem, der da war, der da iſt und 
der da kommt zugewünſchet. Muß be— 
richten, daß wir in unſerer Gemeine viel 
Trübſal leiden. Obwohl uns der Herr 
reichlich mit Seinem Segen verſehen, 
ſo haben wir doch keine Freude daran, 
weil der Tod vier Perſonen aus unſe— 
rer Mitte genommen, wie ſchon früher 


Der Win— 


= 


Dez 


l 
N 


Einwilligung der Gemeine einen eng= 
liſchen Methodiftenprediger für 40 
| Dollar per Monat mietheten, während 
zu gleicher Zeit unferem deutſch-engli— 
ſchen Lehrer, der zehnjährige Erfahrung 
im Schulwejen hat und dazu ein eh- 
renhafter Bruder in unjerer Gemeinde 
'ift, 35 Dollar per Monat verweigert 
wurden. Beide haben Lehrerzeugnifie 
zweiter Claſſe. Nun entſteht die Frage 
unter allen aufrichtig geſinnten Brü— 
dern und Gemeindegliedern: Warum 
wird auf ſolche Weiſe ein Methodiſten— 
prediger einem aufrichtigen Bruder 
in der Gemeine vorgezogen? Hat doch 
die Gemeine viel Segen durch ſein 
Wirken genoſſen. Wollen ſich die Men— 
noniten ſchon ſelbſt amerikaniſiren? Iſt 
ihnen deutſche Geſinnung ſchon ein Ekel? 
Wollen wir die große geiſtige Erbſchaft 


deutſchfeindlich Geſinnte, die ohne die 








unſerer Väter, die wir einige Jahrhun— 
derte unter fremden Völkern wen 
laſſen und leichtjinnig vergeuden? | 

O nein, das wollen wir nicht thun! 
Wir wollen bedenken, daß wir bei uns| 
jerer Ameritanıfirung fiherlih Schiff: | 
bruch an unlerm Glauben leiden wür⸗ 
den, denn in der amerikaniſchen Sprache 
liegt auch der amerifanijche Geilt. Was | 
rum jo leichtfertig! Sind wir ja doch | 
Slaubens und Gewiſſens halber mit viel | 
Ungemah und Zrübfal aus Rußland 
gezogen, um der zwangsmäßigen Ruflis | 
fiirung zu entgehen. Und hier werden | 
wir fo leicht und unbedacht im Fallſtricke 
hineingezogen durch die Handlungen! 
einiger junger unerfahrener Schulbe-| 
amten, die entweder mit Lift oder durch, 
Unbedacht in den Schulrath hinein ta«| 
men. Diejes Vorgehen follte andern | 
Gemeinen zur Warnung dienen, nur, 
wahrheitsgetreue deutfche Männer zu | 
wählen. Gor. 
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— Neue Abonnenten haben außer der 
Prämie noch den Vortheil, duß fie die 
„Rundſchau“ von jest bis Januar 1893 
erhalten. 





Anzeige der vierten Jahresverfamm: 
lung der Bethel Gollege:Gorporation. 
Die Glieder der Bethel College-Cor— 
poration werden hiedurch benachrichtigt, 
daß die vierte Jahresverfammlung am 
15. December 1891, um 10 Uhr mor= 
gens beginnend, in der Mennonitens, 
firche zu Newton, Kanjas, stattfinden 
wird. — Es find drei Directoren zu 
wählen und folche andere Geſchäfte zu 
bejorgen, als vor die Verſammlung 
fommen mögen. — Nebſt den jtimme 
berechtigten Mitgliedern find auch alle 
ſonſtigen Unterjtüger des Bethel Gollege 
fowie überhaupt alle Schulfreunde, die 
für die möglichjt baldige Eröffnung der 
Bethelichule ſich interefliren, freund— 
lichjt eingeladen, der Jahresverſamm— 
fung beizuwohnen. 
Die Beamten des Directoriums: | 
J. J. Krehbiel, Präfident. | 
David Goerz, Secretär. | 


| 
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Europa. 


Süd-Nufland. 
Hier bei uns in der Krim giebt es 





in der „Rundſchau“ berichtet worden. 

Geftern hateder engliihe Schulter- 
min, mit dem Lehrer Nelfon Jennings, 
in unferm Diftriet angefangen. Die 
Schule hat ſich dies Jahr ziemlich ver⸗ 
ſpätet; denn es ſchienen verborgene 
Hinderniſſe im Wege zu liegen, die 
endlich, als ſie zum Vorſcheine famen 
viele Beſchwerden und Störungen ver— 
anlaßten. 

Wir Haben hier einen tüchtigen | 
deutjcheenglifchen Lehrer, der in dieſem 
Dijtrict zehn Jahre die Kinder mit Er- 


folg gelehrt hat. „Es müſſen Rotten uns ſchlecht, ſo daß Brod und Futter jehr außerdem das nügliche Buch „Unfere 
ter euch jein“ ſagte Paulus zu einer jei= | theuer waren, diefes Jahr aber ift es noch Hausthiere“ und eine von den in un— 
ner Gemeinen und das fann man auch , viel ſchlimmer. Wenn die Ernte auch in | jerer Prämienliſte aufgeführten Gratis— 
hier jagen, denn es find hier einige ‚einzelnen Dörfern etwas beſſer ausfiel, jprämien. Siehe 


manches Betrübende wie au Grfreu- | 
lie von dem lieben Herrn entgegen zu 
nehmen. Da iſt zum Beiſpiel in irdi— 
ſcher Hinſicht die Ernte in zwei Jahren 
ziemlich ſchwach geweſen, jo daß die | 
Leute, die in Schulden fteden, es ſehr 
ſchwer haben, denn fie follen Geld zah— 
len während dasjelbe auf vielen Stel- 
len Schon nicht mehr Inapp, fondern gar 
nicht vorhanden ift. Viele Leute willen 
nicht mehr genau wie ein zehn Rubel— 
Ichein eigentlich aussieht. 

63 war jhon voriges Jahr hier fehr 





jo gab es hingegen in anderen beinahe 
gar nichts. Wie wir uns diefen Winter | 
dDurchbringen werden, das willen wir 
noch nicht. Gott weiß es! 

Es iſt hier bei uns eben wie in allen 
anderen Gegenden; einmal gut, das 
andere Mal ſchlecht; in 1888 eine über- 
aus reihe Ernte und 1886 eine gute 
und jet wieder eine ſchlechte. Aber 
Denen, die Gott lieben, müſſen alle 
Dinge zum Belten dienen. 

Bis jeßt, den 18. October, hatten 
wir noch jehr wenig Regen, jo daß der 
Winterweizen nur ſchwach aufging, 
aber es mangelt, Gott jei Dank, jeßt 
nicht mehr daran. 

Todesfälle Haben fi auch ereignet: 
nämlid in Timirbulad eine Witte 
namens Bhilipp Wiebe und in Sara= 
baſch eine bejahrte Jungfrau namens 
Katharina Stobbe. Wir müſſen Alle 
bor dem Richterſtuhle Gottes offenbar 
werden und was haft du dann, liebe 
Seele, für Früchte aufzumeifen? Haft 
du auf das Fleiſch geſäet oder auf den 
Geiſt? Es it wirklich eine wichtige 
Frage, die wir alle an uns jtellen joll- 
ten, um dann unfer Yeben jo einzuric)- 
ten, daß wir die Krone des ewigen Le— 
bens erhalten mögen, die Gott Denen 
veriprochen, die beharren bis ans Ende. 

Uber nur die reinen Herzens Jind, 
werden Gott jchauen. 

In geiftlicher Hinficht gab es dieſen 
Sommer aud reihen Segen, denn 
viele Seelen haben fich zum Herrn be= 
fehrt und find von neuem geboren wor= 
den und zwar nicht nur in Dörfern, 
ſondern auch in unfern Forfteien. Wir 
ſehen aljo, daß die Forjteien nicht To 
Ichlecht find, wie fich viele Lejer in Ame— 
rika vorjtellen. Meine Anficht ftimmt 
ganz mit den Ausführungen eines Pre— 
digers einer Künglingsgemeine in eis 
ner früheren „Rundſchau“. 


9. 9. F. Philippfen. 
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Mennonitiſche Kectüre. 

So viel mir befannt, ift es fo weit 
gefommen, daß wenn Menno Simon 
heute auftreten und diejelbe Lehre ver- 
fündigen würde als vormals, er von 
Vielen, die ſich heute nad) ihm nennen, 
als Verführer verfchrieen werden würde. 
Auch find viele Mennoniten heutigen 
Tages mit dem, was Menno gelehrt, 
gar nicht befannt und wären nicht im 
Stande eine diesbezügliche Frage zu be= 
antworten. Ach rathe jedem Mennohiten 
ih Menno Simons Bollftändige Werte 
anzuschaffen, worin Alles enthalten ift, 
was Menno Simons geichrieben hat. 
Auch Dietrih Philips Handbüchlein 
von der hrifilichen Lehre und Religion, 
deſſen Verfafler ein Zeitgenoffe Men— 
no's geweſen, ift ein für Mennoniten 
ſehr empfehlenswerthes Buch, desglei— 
chen der Märtyrer-Spiegel, der für je— 
den Ghrijtenbefenner von großem Inte— 
reife iſt. Allerdings iſt die Bibel das 
wichtigfte Buch, aber die genannten 
Bücher And deshalb von Wichtigkeit, 
weil fie direct vom Worte Gottes hans 
deln und nur die reine Wahrheit ent— 
halten. 

Ich muß noch bemerken, das ich fein 
Biiheragent bin und feines von den 
genannten Büchern zu verkaufen habe; 
meine Abficht ift nur, auf den großen 
Werth derjelben aufmerkſam zu ma= 
hen. Ein Leſer. 

[Zu dem Borftehenden wollen wir 
hinzufügen, daß dieſe Bücher von der 
Mennonitifhen Berlagshandlung in 
Elkhart, Jnd., herausgegeben und 
durch diefelbe zu beziehen, find. Wed. 
d. Rundſch.)] 


Mas ein Dollar alles thut. 


Ein Dollar bringt die „Rundſchau“ 
ein ganzes Jahr lang ins Haus und 
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Schwere Zeiten in der Krim. 


Nuffiichen Zeitungen wird aus der 
Krim gefchrieben: Folgen der 
jüngiten ſchwachen, zum Theil Mip- 
ernte find in der That von bedeutend 
größerer Tragweite, al3 man zuerjt im 
Ganzen und Großen glaubte anneh- 
men zu müſſen. Insbeſondere giebt 
es viel Mangel an Futter für das 
Vieh, namentlih im nördlichen Theile 
des Kreiſes Perefop; überhaupt ijt we— 
nig Futter vorhanden, weil die großen 
Yuttervorräthe aus dem Jahre 1888 
bereit3 in vorhergegangenen Jahren 
verbraucht worden find. Deswegen wird 
überall jo viel Vieh feilgeboten, daß 
man ſchier annehmen müßte, alles Vieh 
in der Krim, wenigſtens der größere 
Theil desfelben, wäre in diefem Herbite 
für den Verkauf bejtimmt worden, in= 
dem alle Märkte ununterbrochen ganz 
überfüllt aber zum größten Theil ohne 
Käufer find. Woher jollten diejelben 
wohl fommen? Vieh it bereits jo 
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billig, daß von einem Preife eigentlich | 


nit mehr die Nede fein fann, indem 
man Ochfen und Kühe für 5 bis 8 Ru— 
bel per Stück verfauft. Durch die Ver 
nichtung des Viehſtandes bei jo vielen 
Landwirthen ärmerer Claſſe erleidet 
das Vermögen derjelben fo bedeutende 
Verluſte, daß ihre wirthichaftliche Eri- 
ſtenz in Folge deſſen total ruinirt wird. 
Denn wie fann der Bauer ohne Ars 
beitsvieh noch Landwirthichaft treiben? 

Die Lage der Aermeren wird leider 
in diefem Jahre von jo vielen Reiche- 
ren in dem Maße ausgenußt, wie es feit 
Menſchengedenken in unjeren Steppen 
nicht dageweſen. Ein Groß-Grundbe= 
fißer fragte unlängſt auf einer Eifen- 
bahnftation einen reichen Standesge- 
noſſen, der noch über bedeutende Vor- 
räthe an Futter zu verfügen hat, unter 
welchen Bedingungen Dderfelbe etwa 
6000 Schafe zur Ueberwinterung neh— 
men würde. Die Antwort lautete: „4000 
Schafe behalte ich für die Ueberwinte— 
rung, 2000 gebe ich Ahnen zurüd.“ 
Solde Bedingungen hat man früher 
in unferen Steppen nicht gefannt. Am 
Ihlimmften Falle hat man bisher von 
100 Schafen 50 abgetreten für die Ue— 
berwinterung, welche in den meijten 
Fällen etwa 2 bis 3 Monate dauert, 
wobei die Schafe noch oft am Tage auf 
die Steppe getrieben werden, wo jie 
etwas Futter finden. Insbeſondere 
empfindlich hat die tartarifche Bevölke— 
rung von Futtermangel Zu leiden, wes— 
halb dieſelhe alles Vieh verfauft. E 
giebt aber auch Mangel an dem täg— 
lihen Brod und ſchon gegenwärtig, im 
Herbit, 8 bis 9 Monate vor der nächiten 
Ernte. wird es erit im Winter 
und Frühjahr geben? 
ſchaften 
wiederbekommen. 
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Mas Fonnte 


lange Jahr! 
Jahre 1888 waren ſchon in den vor— 
hergegangenen Jahren von nicht unbe- 
deutender Mißernte ganz verzehrt wor— 
den. 

Ueberall befinden fich die Leute mehr 
oder weniger in gedrüdter Stimmung. 
Recht beunruhigend find die Nachrich- 
ten, welche aus dem reife Dnjeprowsk 
fommen, indem diejelben ſchon vom 
„Hunger“ jprechen. Recht merkwürdig 
ift es unter diejen düſteren Verhältnif 
fen, daß mehrere Familien aus dem 
Kreife der eſtniſchen Anfiedler, die auch 
in diefem Jahre ihr tägliches Brod noch 
haben, gerade gegenwärtig ſich vorbe= 
reiteten für die Auswanderung nad 
dem Ural=-Gebiet, two es bereits geradezu 
Hunger giebt. Sie haben ihr Hab und 


Gut bereits für jehr billige Preiſe ver- | bens ungeltört leben 
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kauft, und wollen dorthin ziehen, wo der lieben deutſchen Heimath in die 





In vielen Ort: | Freiheit und der Liebe zum Vaterlande, 


hatte man faum die Saat | wie Major von Schill. 
man ten 
dort ausfäen für die nächjte Ernte und | als 
wieviel nachbehalten für das lange, | des 
Alle Vorräthe aus dem Menſchen, jondern jogar al 
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Mildenbruch’s „Mennonit“ 
noch einmal. 


I 
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Der als Schriftiteller rühmlichit be= 
fannte Prediger Dr. G. ©. Seibert, 
widmet in der jüngsten Ausgabe des in 
New York erjcheinenden „Deutichen 
Volksfreund“, deſſen Nedacteur er ift, 
nahezu drei Spalten einer Beſprechung 
des Wildenbruch'ſchen Trauerftüdes der 
„Mennonit”. 

Das Urtheil des gründlich gebildeten, 
unparteiiihen Schriftitellers, der an= 
Icheinend Wildenbruch zu feinen Lieb- 
lingsdichtern zählt, dürfte für unfere 
Leer von großem Intereſſe fein, wes— 
halb wir die Beiprehung im Auszuge 
wiedergeben: 

„Wie fann ein Dihter fo un- 
gerecht fein?“ 

Der „Mennonit“ ſpielt in der Zeit 
der tiefjten Erniedrigung des deufchen 
Volkes. Die Franzofen herrichen über— 
all, in Danzig, wie in Stralfund. 
Patrioten, wie der Major von Schill, 
werden wie das Wild vom Jäger ver— 
folgt. Schill wagt täglich fein Leben, 
um an der Befreiung des Vaterlandes 
zu arbeiten, und gewinnt jogar den 
feurigen Neinhold aus der Gemeinde 
der den Krieg derabjcheuenden Menno— 
niten. 

Als Gegenfab zu ihnen ftellt der 
Dichter die Ehriltengemeinde im Dorfe 
bei Danzig dar. Die fühlt nichts von 
Deutichlands Schmacd und ungeheurem 
Wehe. aud die Franzoſen in 
Deutſchland haufen, wie abjcheulich fie 
auch die Deutichen mighandeln, drüden, 
peinigen und ausfaugen: das ficht dieſe 
Leute gar nit an. Sie ſpotten über 
den „Abenteurer“ Schill und — ftoßen 
Neinhold, der deutich Fühlt, der für 
jein Vaterland erglüht, von der Ge— 
meinde aus: Weinhold jelbit jagt, als 
Henneder ihn für Schills Freicorps ge— 
worben hat: 
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ich ſchäme mich vor 
dir! 
So lange Jahre betret ich dich, gefühllos, 
wie das Thier, 
Das fih nur darum um den Boden küm— 
mert, 
jeinen Magen 
wächit ! 
Nein, du der Mennoniten Falter Gott, [os 

j ſag' ich mich, 
Du bift mein Gott nicht mehr! 

Sp mädtig iſt die Vaterlandsliebe 
in Reinhold erwacht! Was ihn aber in 
des Dichters Augen groß ericheinen 
läßt, das läßt ihn in den Augen der 
Seinen nicht blos Klein, jondern ver— 
werflich ericheinen. Sie verrathen ihn 
an die Franzoſen, fie liefern ihn aus, 
fo daß er auf dem Sande zu Danzig 
erichoflen wird als — ein Märtyrer der 


heil’ger Boden, 


MWeil Futter d'rauf für 


Die Mennonis 
werden alfo vom Dichter nicht blos 
undeutiche, dem Wohl und Wehe 
Waterlandes gegenüber gerühllofe 
5 Water- 
landsverräther dargeitellt. 

Und hiergegen müſſen wir im Namen 
der Wahrheit und Gerechtigkeit laut 
protejtiren. Der Dichter dDichtet hier nicht 
blos, nein, er lügt, und das jollte 
ein Dichter nie tun. Er häuft in ſei— 
nem Gediht Schmach und Schande auf 
Chriſten, die fie nicht verdienen. Wie 
MWildenbrucd die Mennoniten darftellt, 
fo haben die heidnifchen Römer einft 
die Ghriften als Feinde des Staates 
dargeftellt, weil fie dem Kaifer feinen 
Weihrauch ftreuen und fih am Mord— 
handwerk des Krieges nicht betheiligen 
wollten. Wahr ift’s, die Mennoniten 
berwerfen den Krieg im Princip, als 
mit dem Charakter der Chriſten unver— 





einbar. Und fie find, um ihres Glau— 
zu fönnen, aus 


] 
die altverbrietten Y 
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techte 
zum Mordhandwerke des Krieges*) 
zwingen wo da wanderten fie nad 
Amerifa aus und wandeln in Kanſas 
und Wanitoba wieder Wildnifje in Gär— 
ten um. Sind diefe fleigigen, ehrlichen, 
frommen Ghriiten undeutih? Sie ha= 
ben in Rußland, wie in Amerika, ihre 
deutiche Sprache, ihre deutiche Sitte 
und deutjche Art treu bewahrt. Haben 
lie fein Herz für Deutihland? Als der 
„Deutiche Volksfreund“ vor einigen 
Sahren der Kaiſerin Augusta Victoria 
gegen 12,000 Marf für Ueber= 
ſchwemmten an der Weichjel und Oder 
übergab, da hatte er einen großen Theil 
diejer Gaben von deutichen Mennoniten 
in Amerika empfangen. 

Schon hieraus erhellt, daß die Men— 
noniten nicht find, wie fie der Dichter 
darftellt: undeutich und vaterlandslos. 
Kann man nicht dem VBaterlande auch 
noch auf andere Weile dienen, als mit 
Kanonen und Flinten? Und ift nicht 
zwiſchen principieller Verwerfung des 
Krieges, die doch am Ende jeder Chrift 
als Ghrift theilen muß, und dem ab» 
Icheulichen Vaterlandsverrath, wie ihn 
Mildenbruc den Mennoniten andichtet, 
ein Himmelweiter Unterfchied? An der 
kleinen Dorfgemeinde bei Danzig find 
natürlich alle Mennoniten gefchildert 
und gebrandmarft. Und in den 
Mennoniten wohl alle erniten, lebendi= 
gen Ghriften! Vielleicht iſt es das ge— 
vade, was der Dihtung ihre Zugkraft 
für die Maſſe giebt. So iſt auch das 
Stüd ein Zeichen der Zeit und zwar 
ein jehr betrübendes. Göthe nahm 
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Ute, 
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„Aus Morgenduft gewebt und Sonnenklar— 
heit, 
Der Dichtung Schleier aus der Hand der 
Wahrheit!“ 
Wahrlich, Ernſt von Wildenbruch 
hat den „Mennonit“ nicht aus der Hand 
der Wahrheit empfangen; er hat damit 
Ihlichten, treuen Chriſten, wie ein heid= 
nilcher Römer der Vorzeit, ein großes 
Unrecht gethan.“ 


*) Dieje Annahme bedarf einer Erfläs 
rung: Zum Kriegsdienst werden die 
in Rußland lebenden Mennoniteu nicht ge: 
zwungen. Sie werden bloß zur Anlage 
und Bedienung von Forjteien angehalten 
und fommen mit Soldaten in gar feine 
Berührung, tragen auch feine Waffen. 
[Roſch.] 


Die perſönlichen Fürwörter. 


„Sp leicht in der Ausſprache das 
Wörtchen „Ah“ auch ift, Dauert es doch 
lange, bis ein Kind es lernt, ich ſelbſt 
damit zu bezeichnen. Diele Wörter, 
härter in ihrer Ausſprache, find dem 
Kinde geläufig, bis ihm das erite 
„Ich“ über die Lippen gebt. Hat der 
Menſch aber einmal das erite „Ach“ 
ausgeiprochen, dann wird es ſchwer, 
vor diefem Wörtchen zu Worte zu kom— 
men. Alle Geilteskräfte find ihm dienſt— 
bar, nur das Herz will nicht immer 
dem Ich dienen; es hat auch Regungen 
für Du, Er, Sie, Es. Aber erjt wenn 
das Ich Ichläft, vermag das Herz mit 
feinen Angelegenheiten zu Worte zu 
fommen; es erwachen dann in ihm die 
Liebe, die Freundichaft, die Humani— 
tät, die Ideale, Engel bejeligender 
Träume, tiefgehende Ahnungen, bis 
das ch wieder erwacht und die himm— 
liſchen Gebilde verſcheucht.“ 

Liebman Adler. 


ee 


— Die „Rundihau” ein Jahr lang, 
das Buch „Uniere Hausthiere” und 
eine bon den Gratisprämien often 
zufammen nur einen Dollar. 
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1. Gratisprämien. 


Avach dem erſten Januar 1892 geben wir 
Beine Gratisprämicn mehr. 


Wer die „Rundihau” für das Jahr 
1892 vor dem 1. Januar 1892 bezahlt 
(75 Ets.), kann fich irgend eine von den 
Gratisprämien auswählen und erhält die: 
felbe iofort fojtenfrei zugejandt: 

(Ro. 1.) Zwei Dutzend Briefbögen 
mit in Gold gedrudten Bibelverſen auf 
ber eriten Seite und i 





Dutzend Cou 


Wer es 


zwei 
verte mit illuſtrirten Bibelverſen. — 


wünſcht, der kann auch Briefpapier und Gous | 


verte ohne die Bibeliprüche haben, 

(No. 2.) Gonflin’s Bequemes Handbuch 
üblichen Wiſſens und Atlas der Welt für 
Sedermann. Gin Univerjal- Handbuch zum 
Nachſchlagen, 444 Seiten jtarf, mit 50 colo 
rirten Yandfarten 

(No. 3.) Teitament und Palmen (Non 


pareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit | 


Karten vom heiligen 


mehreren colorirten 
mit NRüdengolddrud, 


Sande, aut gebunden, 
ein ſehr ſchönes Buch. 
(No. 4.) Eine Eijenbahn: und Ton: 
fbip-Yandfarte von irgend einem hier angeführ 
ten Staat oder Territorium: Alabama, Aı 
fanjas, Arizona, Golorado, Dakota, Klorida, 
Illinois, Indiana, Jowa, Kanſas, Kentudy, 
ouiliana, Michigan, Minneſota, Miſſiſ 
fippi, Mijjouri, Montana, Nebraska, Nevada, 
Ohio, Oregon, Tennejjee, Utah, Waihington, 
Wisconfin. —Dieje Karten jind in Buchform, 
mit biegiamen Deden, und enthalten ein Ver 
zeichniß aller Bojtämter und der Einwohner 
ahl der Städte und Dörfer in dem betrefien 
en Staate. Man vergejje nicht, genau anzu 
geben, welchen Staat man wünjcht. — 

(No. 5.) Den „Ghriftlihen Jugend: 
freund‘‘ für das Jahr 1892. Dies ijt eine mo 
natlich ericheinende illujtrirte Zeitung für 
Die Jugend. 


2. Prämien gegen Auf: 
bezablung. 


Was ein Dollar alles thut! 


Mer vor dem 1. Januar 1892 $1.00 


fchict, erhält die „Rundihau” für das 


Jahr 1892 und irgend eime der obenge: 
nannten Gratisprämien (No. 1-5) und au: 
Berdem das werthvolle Buch „„Unjere Hans: 
thiere in geiundem und franfem 
Zuftande mitAinleitungzum Fut— 
terbau”. (Siehe Beichreibung dieſes 
nützlichen Buches in der am Schluffe diejer 
Spalte jtehenden Anzeige.) 


Wer vor dem 1. Januar 1892 $1.25 
fchict, erhält die „Rundſchau'' für das 
Jahr 1892 und das Buch „Unfere Hans: 
thiere‘' (Siehe Beichreibung am Schluſſe 
biejer Spalte) und außerdem eines der hier 
genannten Bücher: 

(No. 6.) Teftament und Bjalmen, großer 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Pandfarten. Diejes Tejtament ijt beionders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Yejen Schwierigfeiten 
verurjacht. 

(No. 7.) Kurzgefaßte Geſchichte der Men: 


Derzage nicht. 





Es ift fein Meer fo öd' und leer, 
D’rauf nicht ein Segel ichmwellte ; 
Kein Auge ift jo thränenjchiwer, 
Daß nicht ein Strahl es Hellte. 
In tiefer, tiefer Meeresfluth, 
In ſchlichter Mujchelichale 
Der Perlenglanz geborgen ruht 
Mit leichtem Himmelsſtrahle. 





| Und jelbft der Wüfte nadten Sand 
Schmückt hofinungsgrüner Raien, 

Und Balmen rauschen ftolz am Nand 
Erfriichender Daien. 

Es jollte auch fein Menſchenherz 
Hienieden ganz verzagen, 

Stes wird ihm nach durchkämpftem Schmerz 
Ein ihöner Morgen tagen. 


— — — — 


Das Land der Krücken. 
(Ein Bild von dem Benennungsweſen.) 
Wem foll ich aber dieſes Gefchlecht 
vergleichen? Matth. 11, 16. 
| Ein Miffionär machte eine Reife und 
kam in ein Land, wo er ein ſchönes ge- 
fittetes Volt antraf, welches ſich an— 
Ichicte eine Wanderfchaft in ein fernes 
Land zu machen; das Land, wo fie Hin 
wollten hieß „Zion“. Obwohl diejes 


Volk gerade und gejunde Beine hatte, 


und aufrecht hätte gehen können, To be= 
nusten fie doch alle Krücken und gingen 
etwas gebeugt einher. Diejer Gebraud), 
auf Krüden zu gehen, iſt ein jehr alter 
unter ihnen, jchon viele Hundert Jahre 
alt und hat fich deshalb tief, tief bei 
ihnen eingelebt. Ihre Vorväter von 
lange her hatten es fo und fie dachten 
nicht anders, als es müſſe jo fein. Als 
der Miffionär mehr im Lande herum 
|tam, fand er viele Krüdenfabrifen, 
Ida Itand mit großen Buchſtaben ge= 
ſchriehen: „Lutheriſche Krüdenfabrif”, 
„Reformirte Krückenfabrik“, „Presby— 
terianiſche Krückenfabrik“, „Katholi— 
ſche Krückenfabrik“ u. ſ. w. u. ſ. w. 
Die katholiſche war die größte im Land. 
Dann gab es noch viele kleinere Fabri— 
ken und es wurden immer noch neue 
gegründet, die vorgaben, verbeilerte 
Krüden herzustellen, was auch wirklich 
jo ſchien, denn die Leute konnten damit 
| mehr aufrecht und jchneller gehen, als 
| mit vielen der alten. Der Miffionär 
konnte die vielen Fabrifen nicht alle 











noniten- Gemeinden, nebit einem Abriß der | zählen, aber er glaubte, daß ihre Zahl 


Grundjäte und Yehren, jomwie einem Berzeich 
niß der Yiteratur der Taufgeſinnten. 

(Ro. 8.) Pialmen Davids. Ledereinband ; 
8318 Seiten. 

(Ro. 9.) Kirchengeſchichte und Glaubens: 
lehre der taufgejinnten Ghrijten oder Menno- 
niten; von B. Eby. Enthält auch Formu 
lare für die verſchiedenen kirchlichen Hand 
lungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


Mer vor dem 1. Januar 1892 $1.75 
ſchickt, erhält die „Kundſchau““ für das Jahr 
1892 und das Buch „Uuſere Hausthiere“ 
(Siehe Beihreibung am Schluſſe diejer 
Spalte) und außerdem 

(Ro. 10.) Wandelnde Seele von Schaba- 
fie. Geſpräche enthaltend die Geſchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nad der 
Zeritörung Jerufalems. 438 Seiten. 

Wer vor dem 1. Januar 1892 $2.25 
fit, erhält die ‚„Rundichau‘‘ für das 
Jahr 1892 und das Buch „„Unfere Haus: 
thiere“ (Siehe Beichreibung am Schluffe 
dieſer Spalte) und außerdem 

(Ro. 11.) Dietrich Philip's Haudbüchlein 
von der chriftlichen Lehre und Religion. Zum 
Dienit von allen Yiebhabern der Wahrheit 
durch die Ginade Gottes) aus der heiligen 

Krift gemacht. Mit einem Anhang: Che 
ber Ghriiten. Yedereinband; 491 Seiten, 

BEI Man braucht beim Beitellen bloß die 
Nummer der gewünichten Prämie zu nennen; 
das Buch „Uniere Hausthiere“ ſchicken wir 
ohne daß es bejonders verlangt wird. 








Unſere Hausthiere 


in geſundem und krankem 
Zuſtande. 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Bon W. Wernich, practiſchem Farmer, lands 
und forſtwirthſchaftlichem Schriftſteller. 


Dies iſt der Titel eines illuſtrirten Bu— 
ches, welches 55x8} Zoll groß und 100 Sei: 
ten jtarf iſt. 

Der Inhalt ift in vier Abjchnitte und einen 
Anhang eingetbeilt. Der erite Abjchnitt han 
belt von der Pferdezucht und den Krankheiten 
ber Pierde; der zweite von der Nindviehzucht 
und den Krankheiten des Rindviehs; der 
dritte von der Schweinezucht und den Kranf 
beiten der Schweine ; der vierte von der Schaf 
ucht und den Krankheiten der Schafe. Der 

nhang führt den Tıtel „Futterbau“ und 
iebt außer eıner Beichreibung der beliebteiten 
— Anweiſungen für die Beſtel 
ung von Futterfeldern und die Anlage von 
uten Dauermwieien und Dauerweiden. Das 
uch enthält 35 Illuſtrationen, von denen 
ſich die meijten (22) im Anhange befinden. 

Eine Obiver Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: 

„Schon lange wünſchten wir ein ähnliches, 
billiges und praftiiches Schriftchen in deut- 
ſcher Sprache für unfere deutichen armer, 
wie eö deren jo viele in engliicher Sprache 

iebt, aus dem der Karmer jich vorfommen: 











en Falls, 3. B. bei Grfranfung eines Pier 
bes oder eines Stüdes Rindvieh und bei | 
fonitigen Zufällen des Yandlebens schnell | 
Rath erholen fann, ohne erit dickleibige Bü—⸗ 
er durcitöbern zu müſſen, an der Maiie | 
des Materials verwirrt zu werden und ichlier: | 
lich doch nichts zu finden, als was jich auch | 
mit wenigen Worten jagen ließe. Mir empfeb: | 
len dieies Büchlein Allen, welche auf irgend | 


eine Weile Yandmwirthichaft betreiben.” 


jich wenigstens auf 666 belaufe. 

Diefe Fabriken hatten dann wieder 
zahlreihe Agenten, welche unter das 
Volk hinaus gingen, die Krüden anzu= 
| preifen und zu verfaufen, und welche 
ein gutes Geſchäft machten. Natürlich 
meinte ein jeder Agent, er hätte die 
beite Waare und arbeitete für feine Fa— 
brif, und wenn da Agenten bon ver— 
Schiedenen Fabriken zufammen kamen, 
fo konnten fie nicht gut mit einander 
fahren. Deshalb Hatte ein Jeder am 
liebjten feinen eigenen Weg und fein 
eigeneg Arbeitsfeld. 

Diejenigen, welche Krüden von einer 
Fabrik kauften, gefellten fich zufammen, 
wanderten am liebſten abgeſchloſſen von 
allen andern und ſprachen auch oft 
nicht gut don den andern. Als der 
Millionär ſah, wie dieſes Wolf fich 
plagte und fümmerlich dahin fchleppte 
mit diefen Krüden, während es doch fo 
viel leichter den Weg nach dem Lande 
| Zion hätte fortiegen fünnen, wenn es 
frei und aufrecht ginge, fo bedanerte er 
es und fing an mit Einigen deswegen 
zu reden, und verfuchte, ihnen die Sache 
far zu machen. Da eritaunten fie jich 
über ihn und meinten, er bringe ihnen 
eine ganz neue Lehre. Ohne dieje Krü— 
den, jagten fie, könne man nicht auf 
dem Wege fortfommen, da wäre man 
bald da und bald dort und bleibe am 
Ende ganz liegen, er müſſe ein Sonder- 
ling fein, daß er ohne diefe Krücken 
nad) Zion wandeln wolle. Bald erfuh- 
ren es die Agenten und Fabrikherren, 
daß ein Mann in das Yand gefommen 
jei, welcher ihr Geſchäft ſchädigen wolle. 
Die Agenten fuchten den Mann auf, 
und während fie ſonſt nie einig wa— 
ren, jo waren fie doc in diefem Punkt 
einig, daß fie fich gegen den fremden 
Eindringling (wie fie ihn hießen) und 
feine Lehre aufitellten. 

Es erhob fich feine geringe Bewegung 
über dieſe neue Lehre. Die Fabrither- 
ren berjammelten die Agenten und 
fpradhen: Liebe Männer, ihr wiſſet, 
daß wir einen großen Zuſpruch in die- 
jem Krücken-Handel haben, und ihr ſe— 
het und höret, daß diefer Miſſionär das 
Volt abfällig zu machen ſucht. Er will 
nicht nur unfern Handel zu nichte ma= 
hen, jondern er will aud) unfere Weife 
in Verachtung bringen. Da wurden 














fie voll Zornes und das Volk fam in 


ein Getiimmel. Einer jchrie das und 
i 


| Yändern. 
| fernt 


der Andere etwas Anderes und beinahe 
wäre der Miffionär gefteinigt worden. 
Da trat Einer auf, der flüger war in 
feinem Gefchlecht als die Andern, ftillete 
den Aufruhr und ſprach: Ihr Männer 
vom Krüdenland! Welcher Menfch ift, 
der nicht weiß, daß diefe Krüden eine 
große Hilfe auf der Reife nad) Zion 
find; weil das nun unmiderlegbar ift, 
fo feid ruhig und Handelt nicht un— 
verftändig. Laßt uns das Gerücht 
ausbreiten, diefer Mann ſei gefom- 
men eine neue Srücdenfabrif unter 
unferem Volk aufzurichten, dadurch 
können wir unſern Handel am beſten 
im alten Geleiſe halten. 

Der Millionär nahm auch richtig 
feinen Abjchied und zog nach andern 
Als er Schon ziemlich ent- 
war, und noch einmal zuriücd 
ichaute, jah er wie Einige ihre Krücken 
wegwarfen, und ohne diejelben ihren 
Yauf nah Zion richteten und dieſe 
famen Denen, welche mit ihren Krü— 
en daher Humpelten immer weiter zu= 
vor, bis fie endlich in ihrem Lauf den 
ihnen entgegen fommenden König von 
Zion mit feinem Sohne, den Prinzen 
(Fürſt) vom Haufe Davids begegneten, 
und fo „in Gemeinjchaft mit Vater und 
Sohn” dem Lande der verheißenen 
Ruhe entgegen wanderten. Als fie an 
die Grenzen zwijchen den Ländern der 
Wallfahrt und Zion. famen, konnten 
fie eingehen ohne Anſtoß und Hinder- 
niß. 

Als aber die mit ihren Krücken an 
dieſe Grenze kamen, wurde ihnen ein 
entſchiedenes Halt! geboten. Es hieß: 
Alles ablegen! keine Krücken dürfen 
in das Land Zion gebracht werden! 
Nichts darf herein gebracht werden das 
Spaltung und Zwietracht verurſachen 
könnte! Nackt und bloß muß man ein— 
gehen, der König von Zion giebt Klei— 
dung und alles Nöthige. Da entſtand 
große Noth und Jammer unter den 
Krüdenleuten; ihre Lieblingskrücken, 
auf welche fie jo viel gehalten hatten, 
und die ihnen jo ans Herz gewachlen 
waren, jollten fie jet in der Zeit der 
Noth wegthun. So lange hatten fie 
ſich Feit auf dieſe Krücken geftüßt, und 
jeßt, wenn fie dur) den Jordan nad 
Kanagan follen, bricht ihnen diefe Stüße. 
Sie jahen fih nun nad den Agen— 
ten, welche ihnen dieſe faljchen Stützen 
verfauft hatten, und nad den Fabrik: 
herren, welche ihnen diejelben gemacht 
hatten, um, aber dieſe alle blieben weit 
zurück in der Ferne, esjchien, fie wagten 
es nicht nahe zu fommen. 

Endlich ſah der Miſſionär, wie noch 
Viele ihre Krüden wegwarfen und ein— 
gingen, Andere Humpelten noch an der 
Grenze hin und her und ſuchten einen 
Eingang auf dem fie ihre Krüden be— 
halten könnten, was ihnen aber wohl 
nicht gelungen fein wird. Sie kamen 
endlih aus der Sehmweite des Miffio- 
närs. (Eingefandt.) 

— Die „Odeſſaer Ztg.“ fchreibt: 
„Den ruffiichen Landwirthen droht ein 
neuer Schlag von Seiten der Ver. 
Staaten don Nordamerifa. Amerika 
bringt nämlich Mais im Ueberfluß her— 
vor und hat es bei dem jegigen Mangel 
an Roggen unternommen, diefen nad 
Möglichkeit ganz aus Deutichland zu 
verdrängen. Roggen können die Ver- 
einigten Staaten nicht produciren (?) 
und ermuntern fie daher die Deutjchen 
zum Mais überzugehen. Die deutjche 
Negierung ihrerjeitS wünfcht, wie den 
„Ruſſk. Wjedom.“ gejchrieben wird, 
nichts jo jehr, als den Erfolg der ame- 
rifanifchen Miſſion, weil ihr dies die 
Möglichkeit giebt, die Frage der inter- 
nationalen wirthichaftlihen Liga ohne 
Rußland zu löfen. In nächſter Zeit 
werden die Handelsverträge mit Defter- 
reich, Italien und einifen Staaten 
zweiten Ranges abgejchloffen, melche 
eine Ermäßigung der Getreidezölle von 
Seiten Deutichlands nad ich ziehen 
werden. Rußland werden diefe Ermä— 
Bigungen nicht zu Gute fommen, fo 
lange wir nicht auch in unferem Schuß- 
zoll Ermäßigungen eintreten laſſen. 
Mit den Vereinigten Staaten aber 
werden bereits Verhandlungen gepflo= 
gen und es unterliegt fat feinem Zwei— 
fel, daß auch für amerifanifches Ge— 
treide eine Zollermäßigung eintreten 
wird. So lange der Roggen das 
Hauptnahrungsmittel des deutſchen 
Volkes war, begriff die deutiche Regie— 
rung, daß fie denjelben bei uns faufen 
muß und daß die deutiche Bevölkerung 








uns die Zölle bezahlt. Jetzt aber er- 
Ihien der Amerifaner Murphy und 
räth, den Roggen durch Mais zu erſe— 
ben und die deutiche Regierung griff 
dieſe Idee haſtig auf. 


— — 











Der Bauer. 





Der Bauer iſt ein Ehrenmann, 
Denn er bebaut das Feld. 

Wer eines Bauern ſpotten kann, 
Iſt mir ein ſchlechter Held. 


Frübmorgens, wenn der Tag faum graut, 
Da hat er ſchon geſchwitzt, 

Und eh’ der Himmel Lerchen ichaut, 
Hat er ſchon viel genüßt. 


Und eh’ die liebe Sonne fommt, 
Geht er Schon feinen Gang; 

Er thut, was allen Menichen frommt, 
Mit Luft und mit Gejang. 


Und hat den Samen er geftreut 
Und Gott giebt das Gedeih’n, 
Er in der Ernt’ ſich herzlich freut, 
Ihm jeinen Danf zu weih’n. 


Etwas über das Briefichreiben. 


Welch eine prächtige Einrichtung ift 
doch die Bolt: Da habe ich einen 
Freund in Amerika, einen andern in 
Rußland, einen dritten in Deutjchland, 
einen vierten gar in Alien, aber es ilt 
faft feine Mühe mic) dann und wann 
einmal mit diefen Freunden zu unters 
halten. 

Ein Bogen Papier, Tinte und Feder, 
ein Briefumschlag und eine Zweicents | 
Poſtmarke, oder eine Fünfcent-Roit- | 
marfe — da3 ijt Alles, was ic) nötbig | 
habe, um dem Einen oder dem Andern | 
meine Gedanken mitzutheilen, mic) nad) 
feinem Wohlergehen zu erkundigen, 








Im Schweiße jeines Angefichts 
Ißt er jein täglich Brod, 

Wir hätten ohne Bauern nichts, 
Die Stadtleut’ litten Noth. 


I 
I 


Und darum ſei der Bauernftand | 
Uns aller Ehre werth! | 
Denn furz und gut, wo tjt ein Land, | 
Das nicht der Bauer nährt? 


— — — + 


Der deutſche Bauer in Amerika. 
Keine Claſſe von Menſchen, ganz 
gleich ob Eingewanderte oder Eingebo— 
rene, hat ſo viel für die Entwicklung 
der Ver. Staaten gethan wie die deut— 


deutichen landwirthichaftlichen Arbeiter, 
die in der Hoffnung, in Amerifa ein 
eigenes Stüdf Land zu erwerben, her— 


Ihen Bauern oder, richtiger gejagt, die | 


eine oder die andere Frage an ihn zu 
richten, oder auch auch eine folche, von | 
ihm an mich gerichtete, zu beantworten. | 

Und welches Vergnügen gewährt es, | 
wenn man den Briefträger aufdas Haus | 
zufommen fieht und in feiner Hand 
einen Brief erblickt, an deſſen Adreſſe 
man jchon, noch ehe man ihn in Em— 
pfang, genommen, die Schriftzüge des 
entfernten Freundes erfennt! Die Leute 
auf dem Lande und in den Fleineren 
Städten haben es damit freilich nicht 
fo bequem, denn die müllen erjt nad 
der Poſt gehen, um nachzufragen, 
| ob ein Brief für fie da ift. Aber wer, 
der einen Brief erwartet, ließe fich denn 
einen ſolchen Weg verdrießen? 

Freilich — Jo mancher geht mit fro— 
her Erwartung nad) der Bolt, um leer 








übergefommen und hier jeßhaft gewor— 
den find. Millionen und aber Millio- 
nen von Acres von Urwald oder Prä— 
vie haben fie urbar gemacht und unab— 
fehbare Streden wilden Landes haben 
fie in lachende Gefilde verwandelt, und 
daß die Ver. Staaten heute die Korn— 
fammer der Welt find, das iſt haupt- 
lählich ihr Werk. Die Schleufen des 
Goldſtromes, der ſich augenblidlich von 
Europa in die Ber. Staaten ergießt, 
haben fie aufgezogen, denn die unge: 
heuren Getreidevorräthe, die jebt die 
amerifanifchen Speicher füllen, haben, 
zum größten Theil wenigitens, fie er- 
zeugt. In der ganzen civilifirten Welt 
werden die Verdienſte des deutjchen 
Bauern um die Ver. Staaten aner— 
fannt, nur nicht von Denen, die den 
meijten Vortheil aus jeiner Thätigkeit, 
feiner Ausdauer, feiner Gefchidlichkeit 
ziehen, nur nicht von den Anglo-Ame— 
rifanern, die, weil ihre Vorfahren ein 
paar Decaden früher in die neue Welt 
gekommen find, ſich als Herren des Lan— 


fommenen nuxals geduldet herabjehen. 
Dieſe Nichtanerfennung der unermeßli— 
chen VBortheile, die diefem Lande durch 
die deutichen Aderbauer zugemwendet 
worden find, fann aber nicht allen Ein= 
geborenen zur Laſt gelegt werden. Die 
verjtändigen und vorurtheilslofen Ein- 
geborenen englifcher Zunge wifjen wohl, 
was die Ver. Staaten durch die deut- 
Shen Bauern gewonnen haben und fie 
zögern nicht, ihnen volle Anerkennung 
zu zollen. 

Die deutſchen Landwirthe haben Er- 
folg in Gegenden, in welchen amerifa= 
nifche Farmer zu Grunde gehen. Ein 
großes Maß von Arbeitiamfeit, eine 
weile Sparſamkeit und andere gute Ei— 
genjchaften find nicht ohne Einfluß auf 
das jtetige Fortkommen der deutjchen 
Bauern. Sie allein würden aber nicht 
genügend fein, wenn der deutjche Bauer 
die Landwirthſchaft nicht im Allgemei- 
nen verjtändnißvoller betriebe als fein 
amerifanifcher Nachbar. Es ift offen- 
bar, daß die deutjchen Farmer den Vor- 
zug landwirthichaftlicher Bildung ge— 
nießen. Seit über einem Jahrhundert 
bat man in Deutjchland die Landwirth- 
ſchaft jyftematisch gelehrt und betrieben. 
Die größeren Befißungen ftehen unter 
der Leitung von Männern, die als 
Landwirthe wiſſenſchaftlich ausgebildet 
wurden. Die eldarbeiter befinden 
ſich gleichſam in der Lehre bei Leuten, 
die ihrem Berufe theoretifch und prak— 
tiſch volllommen gewachlen find. In 
diefer Weife hat das Salz landwirth- 
ſchaftlichen Willens alle Schichten der 
Aderbau treibenden Bevölkerung durch- 
drungen. 


— —— — — 


— Jetzt iſt es am leichteſten Abon— 
nenten für die „Rundſchau“ zu ge— 
winnen, da jeder neue Abonnent eine 
Prämie bekommt und außerdem das 
Blatt von jetzt bis Ende dieſes Jahres 
umfonft. Die Abonnentenfammler er- 
halten eine praftifche Entichädigung 
für ihre Mühe: Briefpapiere und Gou- 
verte mit gedrudtem Namen und 
Adreſſe. Näheres findet man auf der 


3. Seite, 





des aufipielen und auf die fpäter Ge=| 


| wieder heimzufehren, und mancher An— 
| dere wartet in der Stadt Tag für Tag | 
auf den Briefträger, um Tag für Tag | 
I zu fehen, daß der Beamte an ihm vor= | 
übergeht, weil er nicht3 für ihn in fei- 
ner Taſche Hat; — ac) wer von den Le— 
(fern kennt nicht niederdrücdende 
| Gefühl, das einen in ſolchen Fällen be— 
ſchleicht! 

Nun — ſelbſtverſtändlich ſind wir 
nur berechtigt von einer Perſon einen 
Brief zu erwarten, an die wir vorher 
geichrieben, wie auch wiederum andere 
nur dann von uns einen Brief zu er- 
warten berechtigt find, wenn fie zuvor 
ag uns gejchrieben haben. Doc dür— 
| fen wir auch Briefe erwarten, wenn 
| Yamilienglieder oder Freunde für kür— 
| 3ere oder längere Zeit in die Ferne zie— 
hen, wie auch wir zuerft zum Schreiben 
| verpflichtet find, wenn wir bon ſolchen 
ſcheiden mußten, die uns theuer ſind. 
Iſt ja gewöhnlich das letzte Wort dann 
| beim Abſchied: „Schreibe nur recht 
bald, wenn du glüdlih angefommen 
biſt.“ 

Wenn Alle nach dieſen Regeln han— 
delten, würden wir niemals, oder nur 
in ſeltenen Ausnahmefällen, vergeblich 
auf einen Brief warten; denn der Poſt— 
verkehr, wie er jetzt in allen civiliſirten 
Ländern eingerichtet iſt, und die ent— 
fernteſten Länder miteinander verbin— 
det, iſt ſo bewundernswerth organiſirt, 
daß Verzögerungen eben nur zu den 
Ausnahmen gehören. Wie mag es aber 
da möglich ſein, daß noch hier und da, 
wenn wir ängſtlich einem Brief entge— 
genſehen, das Gefühl getäuſchter Er— 
wartung über uns kommt? Gewiß nur 
deswegen, daß nicht alle Menſchen das 
Briefſchreiben als Pflicht erkennen, und 
auch darum, weil man ſo viele findet, 
denen das Briefſchreiben eine gar ſauere 
Arbeit iſt. 

Wie? Iſt das wirklich ſo — das 
Briefſchreiben eine ſauere Arbeit? Man 
könnte der Meinung ſein, es gewähre 
nicht nur Vergnügen von einem Freunde 
einen hübſch geſchriebenen Brief zu er— 
halten, ſondern es ſei auch eine ver— 
gnügte Sache, wiederum einen ſolchen 
abzuſenden; aber nach verſchiedenen 
Erfahrungen, die ich im Leben machen 
mußte, behaupte ich doch, daß gar 
Mancher lieber Holz ſpaltet oder 
ein Pferd ſtriegelt, als daß er einen 
Brief ſchriebe. Und merkwürdiger— 
weiſe ſind das nicht ſelten Solche, die, 
wie man zu ſagen pflegt, ſonſt nicht 
auf den Mund gefallen ſind, und die 
im mündlichen Geſpräch Keinem etwas 
ſchuldig bleiben. G. Edlich. 


— ⸗ — 


Ein gutes Schlafmittel. 


das 





Der Leibarzt Kaiſer Wilhelm J., 
Dr. Lauer, wurde einſt in einem Ba— 
deorte von einer vornehmen jungen 
Dame um ein Mittel gegen Schlaflofig- 
feit befragt. Sie hatte ſchon Frühauf— 
ftehen, Baden Bergfteigen und alles 
mögliche Andere verfucht und troß Al— 
lem iſt es mit der Schlaflofigfeit ſtatt 
beiler nur ſchlimmer getvorden. 

Nachdem Dr. Lauer ihren Puls ge— 
fühlt, an Bruft und Lunge geflopft 





Ein Vermögen, 


Wie es nur wenige erwerben, liegt in 
reinem Blute, das von angeerbter Ver: 
derbniß freiift. Katarrh, Auszehrung, 
Rheumatismus, Sfropheln und mandye 
andere Krankheiten, die ihre Duelle im 
Blute haben, fünnen nur durch An—⸗ 
wendung fräftiger Alterative überwun⸗ 
den iverden. Das beite und das am 
beiten befannte und erprobte Spezifi- 
fum für diefen Zweck iſt Ayer's Sar: 
faparilla, ein zufammengefeßter und 
eoncentrirter Auszug der Honduras: 
Sarfaparilla und anderer kräftiger 
Alterative. 


Ich bin überzeugt, daß ich mehrere Hundert Dols 


lar dadurch 
Eripart 


habe, daß ich Ayer’3 Sarfaparilla in Gebraud nahm, 
und empfehle fie dringend allen, bie mit Lahmheit 
oder rheumatifchen Schmerzen gequält find. Sie 
wird ihnen fiherlich gut thun, wie fie esmir gethan 
hat. "— Mrs. Jojeph Wood, Weit Plattsbungh, N.Y. 
Dr. 3. ®. Shields in Smithville, Tenn., fagt: 
„Ih betrachte Ayer’s Sarjaparilla «is die bejte 
Blutarznei in der Welt, und kenne manden Yau, 
wo fie eine wunderbare Heilung herbeiführte.* 
„Dahre lang litt ich ſchwer an den Efropbeln, und 
feine Behandlung that mir gut. Yulegt ließ ich 
mich bereden, einen Berfuch mit Aner’s Sarjaparille 


zu machen. Ich befolgte ven Rath, und 


Durch Anwendung von 


etwa einem halben Dutend Flaſchen wurbe meine 
Gefundheit volllommen Hergeitellt. Ih wiege jet 
230 Pfund und glaube feit an die Vorzüge von 
Ayer’3 Sarfjaparilla."— James Petiy, Auffeber in 
der Bredenridge KohlensCompagnie (Limited), 
Victoria, Ky. 

„Meine Nichte, Sarah U. Lofee, war Jahre lang 
mit Stropheln gequält. Vor ungefähr anderthalb 
Yahrenfing fie an, Ayer's Sarjaparilla einzunehs 
men, und drei Klafchen heilten fie volltommen.“ — 
€. Caffall, P. M., Lofee, Utah. 


Ayer’s 
Sırlaparilla, 


Zubereitet von 
Dr. 3. €. Ayer & &o., Lowell, Raſſ. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 





und am Herzen gehorcht und Alles in 
Ordnung befunden, jagte er ihr: „Nun 
werde ich Ahnen mein Sclafmittel 
geben. Ballen Sie redht auf: Sie 
können nicht Schlafen, weil Jhre Gedan- 
fen Sie nicht Schlafen laſſen, die ſum— 
men Ahnen durch den Kopf wie Inſee— 
ten. Daher müflen Sie Ihre Gedan- 
fen vereinigen und zwar fo, daß fie voll 
Friede und Harmonie find. hr auf- 
geregtes und wildes Temperament muß 
in eine andere Luft getaucht werden. 
Daher rathe ich Ihnen als Schlafmit- 
tel: Leſen Sie vor dem Zubettegehen, 
und zwar zwei Stunden vor Mitter- 
nadt, ein Gapitel im Neuen Teſtament 
till und aufmerffam und dann beten 
Sie ein Vaterunfer und machen die 
Augen zu, und — Sie werden fchlafen 
fünnen. Sehen Sie hier in den Ber- 
gen fuchen die Kräuterſammler die heil: 
ſamen Kräuter in der Mitternacht und 
graben nad) Wurzeln, weil da der Saft 
hinabjteigt und jomit die Wurzeln am 
volljten find — jo muß ein Menfch vor 
Schlafengehen feine Lebenskräfte in 
der Wurzel feines Dafeins fammeln 
und die ift nirgends anders, als in dem 
lieben Gott und Seinem heiligen 
Wort.“ 





— * 


— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unſere Hausthiere“ und 
eine von den Gratisprämien koſten 
zuſammen nur einen Dollar. 























Das befte Mittel gegen 


Nheumatismus, 


@liederreifen, Broftbeulen, Gicht, Here 
thuf, Kreujwey und Hhftenleiden. 


Rückenſchmerzen, 


Derſtauchungen, Gteifen Oals, Brübung 
Quetfchungen, name Bunden 
» u 


un nden, 
Neuralgie, 
Badnfchmerzen, Kopſweh, Brandwunden 
Aufgeſprungene Bände, Selenk⸗ 
ſchmerzen 
und alle Schmerzen, welche ein aͤußerliches Mite 
tel bemötbigen. 


Barmer und Viehzüchtes 


finden in dem St. Jalobo Del ein unübere 
treffliches Heilmittel gegen die Ge» 
brechen bes Viebſtandes. 


Eine Flaſche ©&t. Jakobs Del koftet 50 Er, 
(fünf Flaſchen für 82.00). Iſt in jeder Ape⸗ 
fe zu baben, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, ua. 
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Die Nundichan. 


Rebigirt und herausgegeben yon der Mennonite Pub. 06. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Peeis 73 Geutsber Jahr 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau 
verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2 Geld fchicfe man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nebmen wir auch Poſtmarken 
an, canadifche fowobl als andere. 

2 Schicht Feine Ehecks. a 


25. November 1891. 





Entered at the Post Oflice at Elihart. Ind., 
as second class matter. 





Beſondere Belohnung für 
Abonnentenfammler. 
Troß der großen Verbreitung, deren 
fi) die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch viele Familien, die noch nicht 
auf diejelbe abonnirt find. Sie alle 
zu Abonnenten (nicht nur Lejern) zu 
machen, ift unfer Beitreben, weshalb 
wir beichlofjen haben, Diejenigen, welche 
fi) bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entſchädigen. Wir geben: 
Für einen neuen Abonnenten 12 
Gouverte und 12 Briefbögen mit ge= 
dructem Namen und Adreſſe des Samm— 
ler3 auf beiden. 
Für zwei neue Abonnenten 25 
Gouverte und 25 Briefbögen mit ge= 


drudtem Namen und Modrelle des 
Sammlers auf beiden. 
Für drei neue Abonnenten 50 


Gouverte und 50 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammler auf beiden. 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 Gouverte und 15 Briefbögen mehr. 

Bedingungen. 

1. Die geſammelten Abonnenten müſ— 
fen neue sein. 

2. Die Bezahlung für das Blatt muß 
mit der Beitellung eingejandt werden. 

3. Der Sammler muß aufer dem Nas 
men und der Adreile des neuen Abonnen: 
ten seinen eigenen Namen und Adreſſe, 
welche auf die Briefbögen und Gouverte 
gedruckt werden, deutlich angeben. 

4. Der neue Abonnent jelbit ift zu einer 
Gratisprämie oder wenn er mehr als 75 
Cents für die „Rundſchau“ bezahlt, zur 
betreffenden Prämie gegen Aufbezahlung 
berechtigt. 

5. Wenn ein Sammler Ausjicht hat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, Dies 
aber längere Zeit in Anjpruch nimmt, jo 
fann er die Namen der Abonnenten ein— 
zeln einſchicken und fich erſt nachdem er 
den leßten eingeiandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedrudter Brierbö- 
gen und Couverte ſchicken lafjen. 





Zur Beachtung. 


Unfere Abonnenten find gebeten, bei 
Abonnement-Erneuerungen, Adreßver— 
änderungen, Abbeftellungen u. ſ. w. 
ihre Namen genau jo zu fchreiben, wie 
fie auf dem auf jede Nummer aufges 
Hebten Adreßſtreifchen ftehen. Wenn 
vom Vornamen nur der erite Buch- 
ftabe angegeben ift, To fchreibe man im 
Briefe den Vornamen nicht aus. An— 
dererfeits verwirrt e8 uns auch, wenn 
Jemand, deſſen Vorname auf dem 
gelben Streifchen ausbuchjtabirt iſt, 
denfelben im Briefe abfürzt. Wenn 
der Name nicht fo lautet wie es ge— 
wünſcht wird, jo machen wir gerne die 
verlangte Aenderung. 


+ . 
— „Feitflänge, Predigten von Men: 
nonitenpredigern in den Ber. Staaten, 
Rußland, Deutichland, Pfalz, Baiern und 
der Schweiz.” Vorſtehendes ift der Titel 
eines fürzlih im Verlage der Ehriftlichen 
Gentral:Buchhandlung in Berne, Indiana, 
erichienenen Predigtbuches, welches eine 
Sammlung von Gelegenheitspredigten, tie 
fie von verichiedenen’ befannten mennoniti: 
ichen Bredigern vorgetragen wurden, ent— 
hält. 





Erkundigung — Auskunft. 





6” Wer eine Auskunft ertheilt ijt, gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrefjende 
Erhundi ung abgedrudt war. 

13” Im Intereffe der Frageiteller bitten 
wir diejenigen Leer, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nah ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerfiam zu 
machen. 





(?) Sind Leonhard Düf’s Kinder (Lich: 
tenau) noch am Leben? Alle Briefe bleiben 
unbeantwortet. Desgleihen Schw. Wmn. 
Bergen, Brüder Ab. und C. Düd und 
Schweiter Wall? Wo find fie alle. 

Johann Düf (Steinreidh), 
Blum Coulee, Manitoba. 


— 


Zur Erklärung. 


ſchaftlichen Zeitung fand ich einen Auf⸗ 
ſatz, in welchem der Gewinn, den die 
Schafzucht abwirft, hervorgehoben 
wurde. Es wurden beſonders die Vor— 
theile betont, welche der Abſatz von 
Wolle und Fleiſch in den Ver. Staaten 
gewährt! 

Erfahrene Viehzüchter Haben die Be— 
hauptung aufgeitellt, daß eine Weide, 


Mer Vielerlei bringt, wird Jedem et— 
was bringen. Nach dieſem Grundjage 
muß die „Rundſchau“ handeln, da ihr 
nicht nur das Wohl eines Bruchtheiles 
der Bevölkerung eines halben Counties 
angelegen ift, jondern das Intereſſe 
von Leſern in mehr als der Hälfte der 
Ver. Staaten und in mehreren Provin= | auf welcher 10 Kühe und 40 Schafe fich 
zen Kanadas; von Europa und Aſien nähren, an Ertragfähigkeit zunimmt, 
ganz abgejehen. Das macht eben die | während diejelbe Weide an Ertragfä— 
„Rundſchau“ werthvoll für ihre Leſer, higkeit abnehmen würde, wenn ſie nur 
daß man im Laufe eines Jahres Be— von den zehn Kühen abgeweidet würde. 
ſchreibungen über viele Gegenden in | Die Schafe begnügen fi mit Kräutern 
ihr finden fann, in denen die Licht: |die von dem Nindvieh verſchmäht wer— 
und Schattenfeiten unparteiifch hervor- |den. Nicht jelten geben fie manchen 
gehoben werden. Wenn ſchon manches- | Unfrautpflanzen, als Wegerich, Löwen⸗ 
mal ein Schreiber von nichts als Licht Schafgarbe u. 1. 
feiten zu berichten weiß, jo dauert es Sie bei= 
doch nicht Sange bis eine Erwiderung 
von einem Anderen kommt, der auch 
einige Schattenſeiten ſieht. Aus eben 
diefen oft wideriprechenden Berichten | Schaf hat einen goldenen Gang“ be= 
fann fich der aufmerkſame Lefer ein währt ſich auch in dieſem Falle. Die 
Urtheil bildet. Wer aber bloß jein | Ertragsfähigfeit der beide iſt im ſteti— 
County oder ſeinen Staat gelobt ſehen gen Zunehmen begriffen. 
will und es gar nicht ausſtehen kann, Es läßt ſich durch viele Beiſpiele be— 
wenn er in der Zeitung lieſt, daß es weiſen, daß die Schafzucht in unſerem 
anderswo auch Lichtſeiten und nicht Lande mit erfreulichem Gewinn betrie⸗ 
bloß Schattenſeiten giebt, der wird ſich | ben werden kann. Es iſt beſonders in 
freilich in der „Rundſchau“ manchmal Anſchlag zu bringen, daß in unſerem 
getäufcht ſehen. Daran ift aber nur | Lande gutes Schaffleifch als Nahrungs- 
jeine Engherzigfeit ſchuld. Das its ja mittel mehr und mehr in Aufnahme 
was eine Zeitung werthvoll macht, zu | kommt, Bisher war Schaffleiih, ab— 
erfahren wie e3 anderswo zugeht — Ti) | gefehen von dem Fleiſche gemäfteter 
über Gottes große Welt und ihr Aus- Lämmer, ein verhältnigmäßig wenig 
iehen belehren zu können ohne gerade | begehrter Artikel. In England wird 
Alles mit eigenen Augen zu ſehen. | Schaffleiich in unerhörten Maſſen ver⸗ 

Vorſtehendes diene einigen Leſern | zehrt. Je mehr der amerikaniſche Far— 
zur Erklärung, die ſich vielleicht über mer es ſich angelegen ſein läßt, Schaf⸗ 
den Unterſchied zwiſchen einer Stadt— fleiſch zu produciren, das dem engliſchen 
klatſch-Zeitung und einem Weltblatte | AN Güte gleihfommt, je größer wird 
ſich die Nachfrage nach demjelben ge- 
ſtalten. 


— 
| Die 





zahn, Hundeblume, 
|w. den Borzug vor Gräfern. 
ben diefelben fo fnapp am Boden ab, 
das fie mit dee Zeit ganz ausgerottet 
werden. alte Wahrheit 
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haben beirren lafleı. 


Berichte landwirthichaftlicher 
Vereine des Staates Maflachujetts ge— 
— ben uns neuerdings Belehrung über 

Im großen Ganzen darf behauptet die Vortheile der Schafzucht. Es wird 
werden, daß die Schafzucht derjenige feſtgeſtellt, daß die durchſchnittliche Ein— 
Zweig der Landwirthſchaft iſt, der in | nahme einer Heerde von 100 Schafen 
unferem Lande am meijten vernachläf= | auf *310 per Kopf geiteigert werden 
figt wird. Ackerbau und Viehzucht könne. Wohl bemerft! Es iſt hier von 
| werden in unferem Lande in ungeheu= | Einnahme, nicht von Reingewinn die 
rer Ausdehnung betrieben. Nimmt man an, daß jedes 
sen Weiden und MWiefen, wie folche Mutterſchaf jährlid nur ein Lamm 
laum größer und beſſer auf Gottes wirft, ſo ergiebt ſich daraus eine Ein 
Erde zu finden ſind. Das Clima iſt in nahme von durchſchnittlich etwa $5 per 


Die Schafzucht 


Wir beſi- Rede. 


vielen Theilen unſeres großen Landes 
der Schafzucht ganz beſonders günſtig. 
Dennoch beziehen wir mehr als die| 
Hälfte der Wolle, deren wir bedürftig | 
find, aus dem Auslande. Von je 
neunzig Pfund Wolle, die wir gebrau— 
chen, fommen 50 Pfund aus dem Aus— 
lande. Iſt das nicht ein offenbarer 
Unverftand? 

An Folge der diesjährigen Schwachen 
Getreideernten in Europa iſt augenblid= 
(ih bedeutende Nachfrage nad) unferen 
Getreide. So kommt es, daß die bis— 
her jo oft und fo vernehmlich laut ge= 
mwordene Klage über Ueberproduction 
zeitweilig verftummt. Wie thöricht ift 
jolche Klage aber überhaupt, wenn man 
erwägt, daß ein Land, im welchem die 
Landwirthichaft eine der bedeutendſten 
Nollen fpielt, den größeren Theil der 
Molle, deren dasjelbe bedürftig, aus 
fremden Ländern bezieht! Warum pro= 
duciren wir nicht weniger Getreide und‘ 
mehr Wolle? 

Man macht vielleicht den Einwurf, 
die Schafzucht Lohne fich nicht. Darauf 
fönnte man furzweg antworten, daß 
diefe Behauptung feit Jahren betreffs 
jedes anderen Zweiges der Yandwirth- 
ichaft auf allen Gaſſen laut wurde. 
Thatjache ift, daß bei uns allerdings 
die Verhältniffe der Schafzucht nicht 
(immer gleich günftig waren, daß fie 
fih aber da, wo fie mit Umficht und 
Ausdauer betrieben wurde, im Laufe 
der Zeit gewinnbringender erwies, als 
die Mehrzahl der übrigen Zweige des 
landwirthichaftlichen Betriebs. 

Neuerdings widmet man der Schaf- 
zucht in unferem Nachbarlande Kanada 
eine gefteigerte Aufmerkfamfeit. Der 
canadifche Bauer findet für einen gro— 
ben Theil der Producte der Schafzucht 
einen Markt in den Ber. Staaten. 
Nun kann aber der Farmer in Canada 
fein einziges Pfund Wolle, fein einzi- 
ges Pfund Schaffleiſch auf unjeren 
Märkten verkaufen, ohne dafür einen 
Eingangszoll zu entrichten. Troß alle= 
dem findet der canadifche Bauer feine 


der amerifanifche Bauer, der Dielen 
Zoll nicht zu entrichten hat, die Ein— 


Nechnung bei der Schafzucht, während " 


Kopf. An Boston jtellte ſich Heuer der 
Preis für gemäftete Lämmer auf 83.75 
bis 87.00 per Stüd. Das Durch— 
Ihnittgewicht der Vließe beträgt in 
den Neu England-Staaten 6 Pfund 
per Stüd, der Durchſchnittpreis 28 
Cents per Pfund. Bei diefen Preiſen 
wirft die Schafzucht immerhin einen 
Ihönen Gewinn ab, ſelbſt wenn man 
den hohen Werth für Dünger gar 
nicht in Anjchlag bringt. 

Auf der Maflachufetts-Station wur— 
den Schafe gemäjtet. ES wurde genau 
Buch geführt. Das verabreichte Futter 
wurde zu den höchiten Marktpreifen in 
Rechnung gebradt. Die Zumahme an 
Lebendgewicht betrug don 16. Sept. 
bis 17. März durchichnittlih 30 Pfund 
per Kopf. Die Fütterungstoften belie= 
fen ich, abzüglich der Einnahme für 
Dinger, durchſchnittlich auf 1 Gent per 
Tag und Stüd. Hier handelte es fich 
um Majtichafe. 

Man wird einwenden, dat nicht in 
allen Theilen unferes großen Landes 
die Schafzucht jich jo gewinnbringend 
betreiben laſſe, als in NeusEngland. 
Man wird namentlich die hohen Preiſe, 
welche dort für Lamm- und Schaffleifch 
erzielt werden, hervorheben. Auch wird 
der Werth des Düngers in anderen 
Landestheilen geringer veranjchlagt. 
Doch kommt auf der anderen Seite in 
Erwägung, daß die Preiſe für Futter— 
mittel in Maflachufetts vergleichweile 
jehr hoch itehen, und daß die Winter 
dort jehr lang find. Man muß die 
Schafe 200 Tage im Jahre im Stalle 
füttern. 9 Buſchbauer. 


..—r. 


— Neue Abonnenten haben außer der 
Prämie noch den Vortheil, die „Rundſchau“ 
von jegt bis Januar 1893 zu erhalten. 
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KILLS ALL PAIN. 25C A BOTTLE 








> , For the eure of 
Coughs,Colds, Croup, 
‚ Hoarseness, Asthma, 





träglichfeit der Schafzucht in Zweifel 
zieht. 
In einer der legten Nunmmern einer | 





in Canada erjcheinenden landwirth⸗ 


Whooping- Ineipient 
Cough F H Con- 
Bronchitis, sumption, 

ınd for the relief of 
Uonsumptive persons, Y pP 
Atalldealers. 25 ets. 


421 w—1hW2 92—410’93. 
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wird, welche Procedur abermals die 
ſchrecklichſten Schmerzen verurſacht und 
oft unterbrochen werden muß, um dem 
Gefolterten Zeit zur Erholung zu gönz 
nen. Um die legteren zu mildern be= 
nugt man Olivenöl. Die Stellen am 
Körper, von denen Theer und Federn 
entfernt find, entzünden ſich in der Re— 


Allerlei. 

— Nicht wer wenig hat, Jondern wer 
viel wünscht, ift arm. 

— Die Zahl der Bienenzüchter in 
den Ver. Staaten beziffert ſich auf 
70,000. 

— Es werden in der Welt jährlich 
11,000,000,000 Pfund Kaffee einge: 
erntet. 

— &in verfteinertes Pferd iſt in ei— 
nem Bache bei Stringtoiwn im India— 
nergebiet gefunden worden. 


Körper befindlichen Haare in Mitlei- 
denſchaft gezogen d. h. 
gang ausgerifien werden. 





— — 


Gemeinnütziges. 


| 
Die Königin von Sachſen unters | 
hält auf ihre Koften drei Aerzte, weiche 
ſich ausschließlich mit der Pflege armer 
Leute zu bejchäftigen Haben. zu 
Der größte Honigproducent der| man eine Knolle zerſchneidet, die bei 
Welt it ein Galifornier namens Har— den Stücke aneinander reibt und das 
bilon. Er verkauft jährlich 200,000 | untere losläßt; bleibt es hängen, fo iſt 
Pfund Honig. es ein Zeichen, daß die Kartoffel aus 


En . i | gereift ift und einen Hohen Stärkemehl 
- Mährend Hageljchauers | HEreitt iſt und einen hohen —— 


ſoll in Munſon, Maſſ., ein Stück Eis 
gefallen ſein, welches 4Fuß lang, 3 
Fuß breit und 2 Fuß did war. | 


Rohe Kartoffeln auf ihre Güte 


prüfen. Dasjelbe gelingt, wenn 


eines 


gehalt Hat. Waller darf man niemals 
ausdrücden können, denn das zeigt von 
Unreife und Mangel an Stärke. Ein 
leichter Schaum an der Schnittfläche 
nach dem Neiben iſt ein gutes Zeichen. 
Auf Gefhmad der Kartoffeln läßt ſich 
durch) dieſe Prüfung nicht ſchließen. 


— In vielen Theilen Mericos ift 
der Mangel an Nahrungsmitteln jo 
groß, dab unter den ärmeren Claſſen 
eine bedrohliche Hungersnoth in Aus— 
ſicht ſteht. 

— In einem hohlen Baume bei Ta— 


- Stets friſche Butter zu haben ge— 
hört gewiß zu den größten Annehmlich- 
coma, Waſh., nahmen kürzlich 28 Per- | feiten der Familie. Es läßt ſich dies 
jonen ein Mittagmahl ein. Es war 2 rolgender Weile — — 
noch hinlänglich Raum für die Bedie— Nachdem — die friſche Butter um 
nung vorhanden. ausgewaſchen und ſorgfältig abgetroc⸗ 

net hat, zertheilt man ſie in möglichſt 

kleine Stücke und legt dieſe in irdene 
—* * Töpfe, ſo daß alle leeren Räume der— 
liche zu ſein, deſſen Ausdehnung von ſelben ausgefüllt werden. 


Operfläd E bi e Die Töpfe 
der Oberfläche der Erde bis auf den |, h “ot — 
* A auf den stellt man fodann in einen mit Waſſer 
Grund 3095 Fuß beträgt. 





Der tiefjte artefifhe Brunnen | 
jcheint der bei Aihland, Wis., befinde | 


pachtete jein Yand für die Hälfte der) pen läht man dasfelbe wieder abkühlen, 
Ernte. Am Ende des Jahres erhielt| nimmt die Töpfe wieder heraus und 
er zwei junge Katzen, jonjt hatte das | pewahrt fie, wie font üblich, auf. In 
Land nichts getragen. dieſer Weife behandelte Butter hält fich, 
— Ein eigenthümliches Druckwerk | wie verfichert wird, ſogar ein halbes 
iſt unlängft in London erfchienen. Das- Jahr lang durchaus in ihrer urfprüng 
jelbe enthält das in 300 verfchiedenen | lichen Friihe. Wir rathen, einmal ei 
Sprachen überfete und in den Buche nen Verfuch anzuitellen. 
ftaben jeder diefer Sprachen gedrudte | 
Vaterunfer. | 
1} 
I 
| 





Neueſte Nachrichten. 


Ediſon Jagt, das durch neue Er 
findungen innerhalb des nächſten Jahr 
zehnts die Menſchheit dahin gelangen | 
wird, daß für Heizung und Beleuchtung | 
eines Keinen Wohnhaufes eine Ausgabe | 


Inland. 


Yndianapolis, 16. Nov. Heute 
Morgen wurde Frau Edgar George von 


gel in hochgradiger Weiſe, da die am 


bei dem Vor: | 


| halb angefüllten Keifel und läßt das | 
Bi OD in Sr — | — —* | 
Ein Mann in Saco, Maine, vers Waſſer aufkochen. Nachdem dies geſche— 





von 60 Ets. per Jahr genügt. 


Ein Ausftellungswagen der ca= 
nadiſchen Pacificbahn, gefüllt mit einer 
Auswahl aller Getreideforten und ans 
derer Producte Ganadas, hauptſächlich 
aus dem nordweltlichen Theile, macht 
eine Miſſionstour durch die Landbezirke 
Englands für die Dominion und für 
die Eifenbahn zugleid). 

— In Folge des außerordentlich 
ſtarken Getreideverfandts aus dem We— 
ſten leiden die in Kanſas City in Miſ— 
fouri mündenden Bahnen noch immer 
an einem bedeutenden Wagenmangel, 
weil fie die mit Getreide beladenen Wa— 
gen nad deren Entleerung nicht früh 
genug zurüderhalten. 


— Das Amtsblatt von Siwas ir 
der aſiatiſchen Türkei meldet, daR die 
türfifche Regierung dem Bürger Mu- 
ſtapha Naba an dellen 152. Geburts- 
tage ein Nahresgehalt auf Lebenszeit 
ausgejeßt habe. Muftapha Naba lab | 
unter feinen Geburtstags-Gratulanten 
einen Entel von 90 Jahren. 


zZ 





— Brofit bei Verluft hat der Bauer 
Marſh in Mechanicsburg, Gumberland 
Co., Ba., gehabt. Seine Welfchforn- 
hütte wurde nächtlicher Weile von einem 
Dieb beraubt. Am nächſten Morgen 
fand der Beitohlene in der Krippe ei- 
nen Rod und eine Weſte, und in einer 
Taſche der leßteren ſteckte eine feine gol— 
dene Taſchenuhr nebſt goldener Kette. 


— Eine Landgeſellſchaft ın Chicago 
hat in jechs Gounties von Nord- Dakota 
250,000 Acres Land gekauft, auf wel: 
hen fie deutiche Farmer, die Gerite 
bauen follen, anzufiedeln gedenkt, und 
zwar in der Weile, dat die Anfiedler 
das Land unter günftigen Bedingungen 
als ihr Eigenthum erwerben können. 
Die Gerfte gedenft das Syndikat zu 
faufen und an Brauer abzufegen. 


— Das Theeren und Federn, deijen 
ih die Volksgerichte in Amerika zur 
Beitrafung ihrer Opfer bedienen, ift 
eine der entjeglichiten Foltern, welche 
menschliche Graufamfeit jemals erjon- 
nen. Den Körper des Gefheerten ums 
giebt eine Hülle, welche fo Felt anſchließt 





wie Gement. Die ITranspiration tt 
vollitändig unterbrochen, und der Tod| 
tritt oft ein, auch dann, wenn die Theer: | 
dede don dem Unglüdlihen abgelöft 

| 


Bunfer Hill, Jnd., von vier vollig ausge 
wachienen Mädchen entbunden. Der glücd | 
liche Buter ijt Farmer. — 

Helena, Mont., 15. Nov. Die Kälte, | 
die Jih am letten Donnerſtag-Abend in | 
Montana eingeftellt, hält in dieiem ganzen 
Staat noch an. Es hat f 
ichneien, aber die Berichte aus dem ganzen 
Staate lauten, daß es recht falt jei, und 
daß der Wind den Schnee von den Vieh 
meiden weggeweht habe. 


Minneapolis, Minn., 16.Nov. Aus 
Aſhland, Wis., fommt heute Abend Die 
Nachricht von einem heftigen Blizzard im 
nördlichen Wisconfin. Der Sturm weht 
mit furdtbarer Gewalt und das Schneege: 
jtöber iſt entießlih. ES berricht große Be: 
jorgniß für die heute Morgen von dort ab= 
gegangenen Schiffe. 


Nyack, N.Y., 17.Nov. Heute Nach: 

mittag fegte ein gewaltiger Wirbeliturm 
über die Balliffaden auf den Hudion her— 
ein, ging den Fluß binauf bis Piedimont, 
und bracte Unheil und Zerjtörung über 
das lange Gerüſt, und die werthvollen He: 
bemaichinen, welche dort fir die Verichif: 
fung von Kohlen aufgeitellt find. Die Ma: 
ihinen find Eigenthbum der Grie-Bahn. 
Als der Sturm den Damm erreichte, wurde 
das Waſſer 60 Fuß hoch in die Höhe getrie: 
ben. 
Topefa, Kanias, 19. Nov. Die Fräu 
fein Balmer und Moran, welche unter der 
Firma Balmer, Moran & Go. einen 
Ihwungbaften Handel mit Seidenwurmei: 
ern betrieben, hatten heute vor Friedens 
richter Chesney ein Vorverhör zu beftehen. 
Die Anflage will erweiien, daß die von 
Fräulein Balmer als heilige indiiche Sei: 
denmwurmeier verkauften Körnlein nichts 
als engliiher Senfiamen geweien find und 
dat das für den Berfauf desjelben erlangte 
Geld, welches ihr ermöglichte, auf großem 
Fuße zu leben, unter faljchen Vorwänden 
erlangt war, 

Denijon, Teras, 21.Nov. Die Dürre, 
welche bier jeit Anfang des Sommers ge: 
berricht und jo viel Unheil angerichtet hat, 
ift vorüber. Seit 24 Stunden hat es un: 
unterbrochen geregnet und allem Anichein 
nach wird der Negen jobald nicht aufhören. 
Viele tauiend Tonnen Heu und meilen: 
lange Streden Zäune waren durch Feuer, 
welches durch dieentießliche Dürre entſtan— 
den war, vernichtet worden. Seit 20 Jah: 
ren war hier eine derartige Dürre nicht vor- 
gekommen. 

New York, 22. Nov. Fünfundvierzig 
Bauernfamilien von der deutſch-ruſſiſchen 
Grenze trafen heute mit dem Dampfer 
Spaandam bier ein. Jede Familie zählt 
durchichnittlih zehn Köpfe. Die Leute 
wollen nad) Dafota gehen um dajelbft eine 
AnfiedInng zu gründen. Sie waren wohl 
genährt, gut gekleidet und mit Geldmitteln 
verſehen. 

Kanſas City, 22. Nov. Die vom 
Wetteramt angeſagte Welle hat ſich pünkt— 
lich eingeſtellt. Dieſelbe traf heute früh um 
5 Uhr in Kanſas City ein, und den ganzen 
Tag über jchneite es, was es nur jchneien 
fonnte. Der Giienbahnverfehr war in 
Kanias in dem Maße gehemmt, daß die 
Züge 1 bis 3 Stunden Veripätung hatten. 


aufgehört zu | 


| Gegenwärtig ichneit e8 nicht mehr, und die 


Züge fahren wieder fahrplanmäßig. Der 
Schneeiturm war der beftigite, der jemals 
um dieie Jahreszeit in biefiger Gegend er 
lebt wurde. 


Rufſiſche 
Specifiihe Mittel 


Die beiten in der Welt. 


65 find feine gewöhnlichen Patentmittel, 
| wie jie hier zu. Hunderten und Taujenden den 
| Yeidenden geboten werden. Sie jind fein 
| Sumbug, wie Viele meinen. Die Mittel find: 
1. Sadwa curirt Krämpfe und Fall— 
ſucht. Preis 81.00. 

| 2. Uratina it das bejte Mittel, wenn 





man nicht Urin laſſen kann. Es bebt alle 


| Darmleiden ehr ichnell. Heilt Blaien- und 


Preis 81.00, 
größte Magen= 
J 


Nierenkrankheiten. 
| 3. Sıbirine iſt das 
mittel, das es giebt. "eilt 
ichwerden, Yeberleiden, Stublverttoy 
alle Yeiden, die von Unverdaulichke 
ren. Preis $1 00 
\ 4% Auti Meptile heilt je 
genbiß und Inſectenſtich. Prei 
3 Muſſiſche Salbe iſt das größte 
Mittel um alle Wunden und Geſchwüre zu 


heilen reis? rSé 
heilen rei Gents pe chachtel 






32.00 





6. Ruffiihe Zahnſcherz-Tro⸗ 
pfen eurir jeden Zahnſchmerz augenblick 
lich. reis 25 Gent 

Rufſſiſch 
H Stärke 4 Unz. 75c 
P t 75e 
Schlagwaſſer ..... aan t „#1.00 
Golif und Krampfcoliftropfen ... 2 „ 1.00 


liegender Spiritus fir Nheumatismus 
1 RIED TECHEERIE ne see. 4 Unzen 75e 
Ruſſiſche Fiebertropfen .. 81.00 
|Dauptagent: Dr. F. Bersuch, 
Hanover, Kansas. 
| le Mittel fönnen von mir bezogen wer: 
den. Prediger Yehrer und Apothefer als Local— 
| agenten verlangt! 36’11—9'92 


| G. Cobſacks | 
#flanzen-Syrup 


und —— 





} g ] ’ ] . 
. i — u 
 Schwindsuchtskur 
| ift das beſte, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Hnften, Schnus 
|pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
| von Schlaflofigfeit begleitet), binnen Hnften, 
und bejonders für alle 
Lungen: und Leberfranfheiten. 
—Zeugniß: Sch, der Umterzeichnete, Litt 
ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
genötbigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ih 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich ſammt den Meinigen, 
daß es die legte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umſonſt; 
den Pflanzen:Syrup von Löbſack verjuchte 
ich als das Lebte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
| Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
[ich seither von Feiner gejtörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge: 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende jolle 
[tem die Hoftmung nicht aufgeben, jondern 
| ich möchteallen Aſthma-Leidenden zurufen : 
| „Probiert es und ihr eritaunt über die Wir— 
[fung von Löbſack's Bilanzen Syrup. 
| Aug. Stoß, 866— 11th Ave., New York, 
Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
G. Loebsack. 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 
Cleveland Ohio. 
Preis per Flaſche: 50 Gts. 
16 Flaſchen: 92.50.84 
Lente, die Löbſack's Bilänzen-Syrup vorrü⸗ 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
xch. Das Geld jollte bei jeder Beſtellung 
mitgelandt werden. Grpreßfoften müſſen 
vom Bejteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden veriandt. 
17'91— 1692. 


brifanten: 





Was ein Dollar alles thut. 

Ein Dollar bringt die „Rundſchau“ 
ein ganzes Jahr lang ins Haus und 
außerdem das nüßliche Buch „Unfere 
Hausthiere” und eine von den in un— 
ferer Prämienlifte aufgeführten Gra= 
tisprämien. 

— Rir machen uniere Leier auf die alıf 
der letzten Seite befindliche Anzeige „Wie: 
der-Perlhen“ aufmerkiam. 


— Das Buch „Unfere Hausthiere“, 
welches wir als Prämie geben, iſt 
für jeden Farmer von großem ne 
terefje und Nutzen. Leſet die Anzeige 
auf der zweiten Seite. 


Forni’s 


Alpen Kräuter 


lut⸗Beleber. 


Ein Graden-W@eihent der Natur für die 
Menichheit. 





Der alte Dr. Beter Fahr nen ftammte von Schwel⸗ 

ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 

o., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte ale Arzt 
in Wafhington Co., Md., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Urzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebraud 

eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der lei> 

enden Menichheit mehr Gutes erwiejen, al& irgend eine 
andere befannte Medizin; aber exit jein Gntel, ein Arzt 
und praktiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heils 
mittel zu jeiner jegigen hoben Bolltommenbeit. 

Der audgedehnte Verkauf von magnetiihem Waſſer, 
das aus artejiihen Mineral-Q uellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 120 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, diejes Wafjer als Auflöiungs-Mittel b 
der Herftellung jeiner Medizin, allgemein bekannt unter 
dem Namen „ısorm’s Alpen-Kräuter Blut-Beleber,* ans 
a und auf bdieje Weife eine vegetabtliiche und 

armloje Mineral-Berbindung berzuitellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden ift. 

Die Alpen-Hräuter 

beftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimifcher Wirrzeln, Kinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten befannt 
ind, daß fie die höchiten medizinischen Eigenichaften bes 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sit haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Bers 
dauungsbeichwerden, krankes und nerböles Kobfweh. 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbiucht, Rheumas 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Werdauungsichwäce, Roſe, 

ürmer, Yandivurm, Waſſerſugt Neuralgia, irofte 
und @ieberihauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Earleis 
hendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöfe 
Krankheiten, en, Buiteln, Sigpoden. Schwären, 
—S— Flechten u. Salzfluß Grindkopf, Freſſende 
lechte, shwären und Gejhmwüre, Schmerzen in den 

ocen, Seiten und im Kopf, frauen-Krantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäde, Krebsförmiger Fiuß, Krebs, Broncitie, Mar 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren Leiden u. j. mw. 

Die Alpen-Kräuter find keine Apothefer-Medizin, be 
denket das. Man kann fie nur vom Lofal-Agenten oder 














direft vom Hauptquartier beziehen, jo daß der Einen 
tbümer immer für die Reinheit und die beilenden Cigen 
Ihaften dieied Mittels verantwortlich iſt. — Wegen nd- 
herer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. |. m. 


E I "Fahren 03 Daden Ave. Chicago, YL 





19 vI—18,’92. 
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n & en ür mich. . 
* — h on, Ra., Juni '80. 
Boriges Qabr BEN Pohl FH anb: Itend, daß mein 
rechter Arm "gelä bmt wurbe und befierte fib trog Rube 
nicht, dann nahm id) 214 Flaſchen von Paſtor König’s 
RersensStärker, uud bin jeit dem und troß meiner 60 
Sabre im Stande, wie früher zu arbeiten. 
aubert. 


Yomwell, —8 Des. '88. 
Bafter H. MeDonough ihreibt: Es ift mir ein Fall 
Bekannt und es freut mich, es befannt zu maden, daß 
Baftor König’s Nerven Stärker dabei fi jo gut bewährt 
t. Die Patientin ift eine junge Dame, welche jeit 
brer Jugend an Kalljucht litt. Auf meine Empießlung 
nahm jie das Mittel, und feit drei Monaten bat fie 
keinen Anjall mehr achabt 
Brosaflyn, NR. 9, Der ’88. 
Frau Marie Daginn ihreibt: Ich habe eine Flaſche 
son Paſtor Kön g's NervensCtärfer genommen und 
wir damit große Linderr ıng verihafft.e Ach fühle in 
meinem Kopie viel befier. cd fann meinen Dank nicht 
enügend aus echen für bie gewonnene Erleichterung. 
er NervensStärter ift ein Segen für mıd. 
® ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
rei wird „Jedem der es verlangt, zugejandt. 
Arme erhalten aud die Diedizin umjonft, 
Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw. Taitor-König, Fort Wayne, Ind zubereitet 
nnd jeßt unter feiner Anweiſung von der 
KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph 8t., ae ILL. 
Bei Zreepeeen zu haben 
81.00 die Flaiche, 6 Flaihen dir 8s. 00; 
große 81.75, 6 für 89.00. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland, 


Frankreich. — Paris, 19. Nov. Im 
ſüdweſtlichen Theile von Frankreich ift die 
Grippe in jehr bösartiger Geftalt aufgetre: 
ten. In Paris hat diejelbe zahlreiche Opfer 
gefordert. 

Spanien. — Madrid, 16. Nov. Um 
das durch Stürme und Ueberichtwemmun 
gen fo ſchwer betroffene Land einigermaßen 
wieder zu Kräften fommen zu laffen, will 
die Regierung die durch die Militärlaft ver: 
urjadhten Auslagen beichneiden und einen 
Theil des ftehenden Heeres entlajjen. 

Rußland. — St. Petersburg, 16. Nov. 
Die Hungersnoth dauert mit allen ihren 
Schreckniſſen fort, obwohl die Regierung 
dem Elend nach Kräften zu ſteuern verjucht. 
Der & zar hat nicht nur aus feiner Privatcaſſe 
reichlich für die Nothleidenden beigefteuert, 
fondern auch die ihm gelegentlich feiner 
GSilberhochzeit übermachten Geldgeichenfe 
zu demielben Zwecke überwieien. Auch die 
Gzarin und andere Mitglieder des kaiſerli 
chen Haushalts find in dieſer Beziebung 
nicht zurücgeblieben. Allein alle dieje Gel: 
der, ſowie die übrigen Unterſtützungen, ſind 
wie ein Tropfen auf den heißen Stein, 
wenn man die vielen Tauſenden von Noth 
leidenden im Ruſſenreiche in Betracht zieht. 
Um eine beſſere Vertheilung als bisher zu 
ermöglichen, ſoll ſtatt der bisherigen Ver 
eine, welche unabhängig von einander die 
Liebesgaben vertheilt haben, auf Anregung 








* 


lern und anderen Perſonen, welche die 
Einführung einer Verfaſſung in Ruß: 
land anitrebten, jollen weitere Verhaf: 
tungen von mehreren hundert Perſonen er= | 
folgt jein. Die Polizei legt den Zeitun— 
gen, welche Näheres über Die Angelegenheit 
zu erfahren wünſchen, die größten Schwie: 
rigfeiten in den Weg. Hervorragende anz | 
jälftge ruſſiſche Flüchtlinge, «welche über 
Altes, was in Rußland vorgeht, ziemlich 
genau unterrichtet find, jagen jedoch, daß ı 
das Czarenthum noch nie in größerer Se: 

fahr geichtwebt habe, als gerade jetzt. Nicht 
der vierte Theil der durch Die Hungersnoth 
herbeigeführten Schreefniffe Sei der Außen: | 
welt befannt geworden. Hunger, Typhus 
und andere Krankheiten räumten ichredlich 
unter der Bevölferung auf. Eine Cholera: 
Epidemie fönne faum größere Verheerun 
nen anrichten. Selbſt beim beiten Willen | 
fönne die Regierung, auch wenn ihr die) 
größten Geldmittel zur Verfügung ftänden, | 

das maſſenhafte Elend nicht bewältigen. 

Der ftrenge ruſſiſche Winter laſſe ohnehin 
an eine geregelte Bertheilung von Unterſtü— 

ungen nicht denfen. 

Wien, 19.Nov. Glaubwiürdigen Berich: 
ten false beabfichtigt die ruiliiche Ne 
gierung, 40,000 Mann Truppen nach der 
polniichen Grenze zu ſchicken und die Anzahl 
der daſelbſt befindlichen Militärbaraden 
bedeutend zu vermehren. In Folge diejes 
Vorgehens von Seiten Rußlands joll die | 
öfterreichiche Regierung eine große Anzahl 
Dfficiere und Soldaten zur Verftärfung je: 
ner Grenze abgeſchickt haben. 

St. Petersburg, 21. Nov. Heute ıft ein 
faijerlicher Ufas erlaffen worden, welcher 
die Ausfuhr von Weizen und aller aus 
Weizen hergeitellten Broducte aus Ruß: 
land verbietet. Derjelbe tritt am näch— 
ften Montag in Kraft und wird mit der— 
jelben Strenge durchgeführt werden, wie 
die Verbote der Ausfuhr von Roggen, Ha: 
fer und anderer Getreideiorten, 

Indien. — London, 16.Nov. In der 
Umgegend von Madras in Indien jollen 
erfolgreiche VBerjuche zur Erzeugung von 
Negen ftattgefunden haben. Es wird ges 
melbet, dat in einer Höhe von 500 Fuß 

Doynamitbomben zum Erplodiven gebracht 
worden jeien und daß lich in Folge deſſen 
ein tüchtiger Regen über einen Raum von 
fünf Quadratmeilen ergoſſen habe. 


| 








Obio, Stadt Toledo, } 
Lucas County, S.S. f 
Franf 3. Cheney beichwört, daß er der 
ältere Bartner der Fir.na F. 3. Cheney & 
Go. iſt, welche Geichäfte in der Stadt To- 
[edo, in obengenanntem County und Staate, 
thut, und daß beiagte Firma die Summe 
von einhundert Dollars für jeden 
Fall von Katarıh bezahlen wird, der durch 
den Gebrauh von Hall's Katarrh 
Kur nicht geheilt werden fann. 
Frank J. Cheney. 
Beſchworen vor mir und unteririeben 
in meiner Gegenwart am 6. September 


Staat C 


Der Vermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
koſten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gents. Für jede Seile über fünf find 
5 Gents extra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung stellen ſich die 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für —— 9 und 5 Cents extra für 
— 75 jede Zeile über fünf 
2 ‘95 | für jede Einſchaltung. 


ein halbes Jahr 83.25 >] und — 


„„ganzes 4.50) für jede Einfhaltung. 
(3 Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus— 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 








" 
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zu verfaufen, vier Meilen von dem 

Farm Badeorte Spencer in Owen Co., 
Indiana. Guter Abſatz für alle Producte. 
Preis $30 per Acre. Anzahlung 8500. Adreſſe: 
“Gesundheitsbote”’, Spencer, Ind. 

daß jeder Gejchäftsmann, 

Berlangt der die Aufmerfjamfeit der 
Rundfchaulefer auf feine Waaren zu lenfen 


wünſcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein— 
ſchalten läßt. 


Zeute verlangt, die fich durch den Verfauf 

von Bibeln und anderen Büchern 

den Winter über einen jchönen Nebenverdienft 
verjchaffen wollen. Mennonite Pub. Co., 

Elkhart, Ind. 


daß Jeder, der eine Farm 
VBerlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend fonft etwas zu verfaufen, zu kaufen 
oder zu vertaufchen wünscht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 





Die Holz vor Fäulniß ſchützende Anſtrich⸗ 
Farbe Garbolinenm Avenarins 

wird verfähidt in Kannen von 5 Gallonen, in Häffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
ftellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezahlung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lohnt fih für Jedermann, beftändig Carbolineum im 

aufe zu haben, —(e# verdirbt niemals) und es giebt immer 

oljwert, bas ber Häuinif und dem Verderben —— iſt 
und eines [hügenden Anftrichs bedarf. 17,’91—16,’92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
131& 133 Sycamore St., Milwaukee, Wis. 





Samereien 


aus dem Norden find tie beften. 


Brutmajhinen zu 100 Giern uur 814.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth 
Ichaftlichen Majchinen direct vom Großhänd 
ler W. WERNICH, 


605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


— — 








zu * billigſten Pre 
Mountain Taler D 


auf Lager. 


und feinen Albums, welche zu 
müſſen. Zuletzt machen 


Zur gefälligen Beſichtigung 
— — — 


46-49 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu ſchneiden! 


Sch behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf was 
immer für einem Körpertheile ſich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
ficherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
ſchmerzlos ab, 

Man wende fich, ehe e3 zu jpät ift, brief: 
lich oder perfönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit ausmwärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch_und Donnerftag ber 
ftimmt zu Hauſe anzutreffen. 


DR, G. GAEDE, 
Moundridge, Kansas. 
Leſet nachftehendes Zeugniß: 


Ich litt feit zwei Jahren am Krebs an ber Naſe und 
fuchte vergeblich Hilfe, bis ih von Dr. G. Gäde in | 
Mound. idge, Kınıas, erfuhr. Ich wandte mich fchrift- | 
lid an ihn und er ſchrieb mir, daß er mir helfen könnte. N 
Ich fuhr zu ihm, und nach fünfwöhentlicher Behandlung | 
durfte ich, geheilt von meinem Leiden, wieder nah Haufe | 
reifen. Ich empf-ble Dr Gäde allen Krebsleidenden. | 

Gottlieb Ortmann, | 
S.⸗Dakota. 


© 





40’91—13'92 


DR. SNOW, 
von Mankato, Minnesota, 
bejucht Windom: am 9. November, 14. De 
cember, 11. Januar, 8. Februar, 8 März und 
12. April; und Mountain Yafe: am 10. Ro 
vember, 15. December, 12, Januar, 9. Februar, 
9. März und 13, April. Er führt immer Gas \ 
zum jchmerzlojen Ziehen von Zähnen mit jich. | 

’91- 1692. 


Zahnarzt 





Auswabl von ausländiichen Waaren erhalten, 
Tücher, Wolle, Strümpfe, Puppen 20. ꝛc. Ebenfalls 
haben wir eine große Auswahl von ausländischen Spielmwaaren 


Eine großartige, noch nie Dageweiene Auswahl von 


= Meihnachtswnaren 


ifen ift gegenwärtig im 
epartement: Store 


Auch haben wir vor einigen Tagen eine fchöne 


als: 


Weihnachten verfauft werden 


wir noch aufmerffam auf die gute 
Auswahl von amerifanifchen und vuffiichen Pelzen. 


ladet freundjchaftlich ein 
FEN IT ER. 


Ueber Baltimore! ! 


Horddeuticher gend. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


Direct, 


durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
ſtarlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 


Darmjtadt, Dresden, Gern, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donnerjtag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 
Größtmöglichite Sicherheit. Billige Preife. 
Vorzügliche Verpflegung. 


Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 


wurden mehr als 


2,500,000 Baflagiere 


glüdlich über See befördert, ein gutes Zeug: 


niß für die Beliebtheit der Linie, 


Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 
Die Einrichtungen für Zwifchendedpafja- 
| giere, deren Schlafitellen fich im Oberded und 


im zweiten Ded befinden, find ebenfalls aner 
fannt vortrefflich. 
Glectrifche Beleuchtung in allen Räumen. 
Weitere Auskunft ertheilen Die 
Agenten 
N. Schumaher & Co., Baltimore, 


Oper: John F. Funk, Elfhart, Ind. 
21,91 —20.'%2, 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt ) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 


Sowohl bei frisch entftandenen al® bei alten (chroni— 
fen) Leiven, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, fann man biefe Heilmittel als letzten 


Uhr nachm. 


General 


Mod. 


Nettungs: Anker wit Zuverfiht anwenden, Zauf nde 


Die Behandlung 


chroniſcher Leiden 


mache ich zur Specialität. 
Schwindfucht heile ich, wenn das Lei- 
den noch nicht zu weit vorgejchritien ijt. 
Alle Kormen von Mafencatarrh heile 
ich mit jicherem Grfolg. 
Den Bandwurm treibe ich in kurzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein B üc fein, das viele Leiden und 
deren Behandlung beichreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 
Man adreflire: 


J. J. ENTZ,M D. 
HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’92, 


IAMAN 


mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel je 
formation erhalten durch) das Stubium diejerstarte 
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Großen Mod 3 Island Route 
„R. J.«& WB. und C. 8. EN. Erfenbahnen.) 
Beften, Nordweiten und Südweiten. Gie Iotiet 
Sukane, Joliet, Rock Joland, Davenport, 
ines, Council Iufis, atertow a. 
&iour Falls, Minnenapolis, St. Baul, 
Hofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas —2— 
Topeta, wolorade Springs, Denver, Bueb fl 
und Hunderte blühenden Gtäbten und Orts 
ſchaften in fi und durchtreuzt große Streden bei 
teichiten Aderbausfandes im Weiten. 

Solide Veſtibul⸗ en ge, 
welche in e zug auf Bracht und Iuguriöje Bequemlich⸗ 
leit Taum ihres Gleihen finden, (täglich) zwiſchen 
gbieage un Golorado Springs, Denver uud 

ueblo,.  Wehnliher prachtvoller Beitibul: Zugs 
— — zwiſchen Chicago und Gounelt 
Bluffd (Omaha) und zwiſchen Chicago und 
Kanſas Eity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiie-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiien fervirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
Sitze frei) und Balaft:Schlaf-Waggend. Die direkte 
Linſe nah Nelion, Sorton, Sutdhinion, Wis 
chita, WUbilene, Galdwel und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Zerriiorium und Texas. Exeurſionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
wwiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leavenworth, 
wanjas City und Minneapolis und Et. Paul. 
populäre Touriften-Linie nach den jceniihen Sommers 
Murenthalte orten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitens Ihre Watertomn- und Siour Falls 
Zweig Linie "durchichneidet den großen „„Weizens 
und Meierei:Gürtel‘* des nördlichen Jorva,des jüd« 
weſtlichen Minneſpta und des öſtlichen Central-Dakota. 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Annehim ichfeiten zum Reifen nah und von Judiana⸗ 

olis, Cir einnati und anderen judlichen Bläßen. 

—— gen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünſchter Information wende man ſich an eine belie⸗ 
an Souson- —“ oder a 


H. 
VV terer, Asſ't Gen. — u. Kot. 
6hicago, 2 
26 '90--25,'91. 





des Gzaren ein Gentralausihuß gebildet 
werden, der, mit dem Gzarewitſch an der 
Spitze, die Unterftügungen vertbeilen joll. 

St. Petersburg, 16. Nov. Die Solda= 
ten der Garniſon zu Odeſſa haben freiwil: 
lig auf ein Drittel der ihnen täglich bewil: 
ligten Gommißbrotrationen zu Gunjtın der 
Nothleidenden verzichtet. 

London, 16. Nov. Seit der am lebten 
Dienitag erfolgten Verhaftung von etwa 
hundert Mitgliedern des Adels, Schriftitel 


AD. A. W. Gleajon, 

Frage öffentlicher Notar. 
3.) 

Hal’s Katarıh Kur wird innerlich ge 
nommen, und wirft direft auf das Blut 
und die ichleimigen Dberflächen des Sy 
ftems. Laßt Euch umſonſt Zeugniffe fomz: | _ — ge 
men. F. J. Cheney, & & o., Toledo, O > rereeing Seh ar 
BE Verkauft von Apothefern, 75e. Mai Aa * 


Sb. 14Jahre am felben Plage. —Reichhaltige Cataloge umfonft. von Kranken, die von ben Aerzton aufgegeben wurden 
haben durch die Anwendung berf-Isen ihr deben gerettet, 
und völlige Gefundbeit wieder erlanat. Mittheilungen 
über die wunderbar n Guren tiefer jegenereihen Heil« 
methode, ſowie die nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Kranth iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage. 320 Seit-n ſtork) niederuelegt. 

[> 2 Erläuternde Eirculare werben portofrei yuge- 


fanbt. 
Jobn Linden, 
Special-Arzt der Eranthemarifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Profpect Str. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und falichen 





THE CHICAGO AND 


Nora. WESTERN 


RAILWAY 
Affords unrivaled facilities for transit between 
the most important citiee and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
w oming 
Phe train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
‚|trave!, and includes 


Lieder: 


Dbiges ift der Rame ı eines neuen Lieder 
buches mit Noten, zum Gebrauh für 
Sonntagjchnlen und Erbauungsverfaums 
lungen. 

Diejes vortreftlide Gejangbuh für 
Sonntagichulen und öffentliche Gottes— 
dienste veruriachte große Senjation und 
ift der Gegenstand von vielen günftigen 


Perlen. 


Ie el 
1 Siegel > (No 


Sat Marktbericht. 
20. November 1891. 
Chicago, Ill. 
914—92 
92 —% 





en, No. 2 


GeſchäftsAniverſität. 
Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennſylvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


Eine Geſchäfts- und Schnellichrift-: Schule erjten Ranges. 


Indianapolis 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Jabr ; Eintritt zu jeder Zeit; individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
Fakultät; kurze Zeit: geringe Koften ; feine Gebühr für Diploma ; eine ftrifte Geſchäftsſchule in einem unüber- 
troffenen 'commerciellen Mittelpuntte ; anerfannt und begünftigt von Eifenbabn, Gewerbe-, Fach⸗ und Geichäfts- 
männern, welche geiculte Kräfte gebrauchen ; Beine Berechnung für Stellenvermittlung; unübertrefflich 


folge ibrer G ten. * 
in dem Erfolge ihrer Graduirten Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


Sendet für den eleganten Katalog 


Homöopathiſche Apotheke, 
14 West I 2ih Str, Kansas City, Mo. 


Die Kanfas City Homöopathiſche Aporbefe ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 
Vereinigten Staaten 

&3 wird nur mit den beiten 

elertriichen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
jonit Groß— und Kleinverkauf. 

——E Billig, gut und prompt — 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM. 66., 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G., M’gr. 





Wir empfehlen auch ganz beionders unjer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 
laria:Kranfheiten. Ferner: 
Huften: Tropfen. Hämorrhoiden: Salbe. 
Leber: Pillen. Augen:Salbe. 

Panacea⸗Salbe. Pettit’s Anti-Verſtopfungspillen. 
Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
BE> WVgenten überall verlangt! 
Wiederverkäufer und Leute Die practiciren 
erbalten guten Nabatt. 


Wir haben ein homöopathiſches Hoſpital 
wie auch Schule und wird gerne Nath ertheilt, 








Base BURN WM: .40r000 1.00— 2.50 
Schweine 3.15—3.80 
4.123 
3.50 —5.00 


Milwaufee, Wis. 
Weizen, No. 2 
Gerſte, No.2. 


883 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nörd! 
No.1, hart, 
St. Lonis, 
MWeizen, No. 2 
Mais, No. 2 


Viehbmarft. 
$3.10—5.60 
3.10—3.90 


Schweine . 
er 2.40—4.40 


Schafe 


* Eity, 
Weizen, No. 2, hart, 
No. 3, voth, 
Mais, No.2,..... 
Hafer, 


’ Viehbmarft. 
=ihe, — TOURT RUN 83.25—-5.9 
1.25 —2.75 
3.00—3.90 
. 2.60 —5.00 











Familienkalender 
für 1892 


iſt 48 Seiten ſtark, und enthält viele interef= 
fante, wiſſenswerthe und nüßliche Auf: 
fäße und mehrere Bilder, welche befannte 
und interefiante Begebenheiten aus der bib- 
liſchen Geichichte darftellen. 

Wer einen anftändigen, praftifchen, 
lejenswerthen, zuverläſſigen Kalender 
wünſcht, der frei ift von faulen Wien und 
nichtöjagenden Bildern, der findet im Fa— 
milien: Kalender zu billigem Preiſe 
was er ſucht. 

1 Kalender portofrei 


12 


>) 


per Expreß. . . 3.50 





18-15’92 


„ [7 . 5.00 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping Oase, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano | PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
u RT 


_COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


HICAGO To 
DENVER, pen PORTLAND, ORE. 
Vıa borven BRuvrrs AND —2 
For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago, 
W.H.NEWMaAn, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
3d Vice-Pres, Gen’l Manager. Gen’! Pass Ag’ t. 
3790 3691 








Eine feltene Gelegenheit. 


Grieb's deutſch-engliſches 1 
engliſch⸗deutſches Wörierbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden, 


28 für 85.00. “au 
Grieb's Wörterbuch wirb von den meiften Buchhand⸗ 
Lungen fir 10—12 Dollars angeboten. Yeber Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen. Grieb'se Wörter- | 
buch für 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koften | 
bes Beſtellers per Cxpreß verfandt. Wer es per Voſt 
zugefandt zu haben wünfcht, muß 75c ertra für Porto 
einfenden. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Für Buchdrucker. 


Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge: 
brauchten Long Primer-Schrift, theil— 
weije in einen neuen Schriftfajten einge: 
legt, theilweife eingepadt, find, wegen Ein: 
führung des jogenannten Point-Syſtems 
in unferer Druderei, zu 25 Gents per 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver: 
faufen. Man wende ſich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 





| 
| 





Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagſchulen ſehr geeignet ift. 
Dasfelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber, 
von denen 180 in Mufif gefegt find und ift in ſteife 
Einb+nddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Ceuta; 
per Dutzend $3.60 p rtofri, oder 83.00 per vrpref. 
Die Erpr.hloften find vom Empfänger zu tragen. | 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. | 


Bibeln. Bibeln. Bibeln, 


Wir haben flets von ben fhönften und beflen Bis | 
bein im Borratd. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Ve ſonen in verihiedenen Gegenden, bie fih bem Ber⸗ 
kauf diefer Bibeln, wie auch des Dlärtyrer-Spiegels 
und Menno ESimon’® Bollſtändige Werke mwibmen 
w lien. Man kann fi baburd einen fhönen Verdienfi 
fidern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie | 





MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind, | 


Bropheten. 


Empfehlungen. Die es gebrauchen, ſchätzen 


Hamburg, Bremen, 
Siverpool, 
dam, Amflerdam und a 
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Paflage - Scheine 
von und nach 
Antwerpen 
Rotter 
len euro 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu baben bei J. F. 
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Gotheuburg 


unk 
Eifbart. Im 


Wunfchumfchläge. . 





Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der erften und lebten 
Seite, Ver Stück .10 

Ver Dutzend #1 ‚00: 
Drei Dußend 2.50 





3 
Muſter B mit einen prachtvollen Bilde in itet. Dan beitelle one Verzug für Sonne 


Preis wie Mufter A tagichulen und Gemeinden. 


elf Farben auf der eriten und leßten | 

Seite. 

uſter © mit einem prachtvollen Bilde in 

elf Farben auf der erjten und leßten 

Seite, Preis wie Muſter A. 

Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Nufter A. ! 

Bier Wunjcbumichläge (einen von jedem der 

vier obigen Muiter) 350. 

Mufter L. Extra feines und ftarfes Papier 
mit gepreßtem Golddruf und Blumenz, 
fträußen auf der eriten und leßten Seite. 

Ber Stüd 10c 
„ Dußend sl .00 
Drei m 2.506 

Unliniirtes Schreibpapier, deffen Größe für 

die Wunſchumſchläge paſſend ift. 
ZU 


M 


Br 20 

DB . . 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Schneeflocken. 


„Eine Sammlung kindlicher Weihnachts: 
und Neujahrswüniche. Ein Handbüchlein 
| für Lehrer und Schüler” ift der Titel eines 
Werkchens, welches 75 Wünſche für Kinder 
jeden Alters enthält und Lehrern, melche 
ihre Schüler mit Wünſchen an die Eltern 
zu veriehen haben, jehr willfommen: ift. 
Zudem eignet fich das Büchlein wegen der 
ihönen Ausftattung ganz beionders als Ge: 
jchenf für Kinder. Es ift-auf feinſtem, 
jehr ſtarkem franzöſiſchem Papier gedruckt 
und im einem prachtvollen vielfarbigen 
Bilderumichlag zu 35 Ets. per Eremplar 
zu haben. 


Shoralbücher. 


BVierftimmiges Vhoralbuch, Zahlndrud, von H 
franz in Nufland Si 
Einftimmiaes Choralbub (diefefken 
eutbaltend wie das vierſtimmige) 
MENNONITE PUB, CO. Elikhart, —— 








M elodien. 0' 


deſſen Werth hoch. 
vielen Zeugniffe: 


Sprade 
Jahn, Minnejota. 


dern.‘ 


dem Autor des Liederbuches 
zuſammengeſtellt. 
pulärſte Buch dieſer Art, das je in Amerika 


Stücke genannter Perſonen. 
wirklicher Schatz. 


Man höre etliche der 


»1J think it is ahead of any similar col- 
ection in the German language.‘ — C, 


D. AMsrurz, Ohio. 


„Das ift wirklich ein jchönes Büchlein.‘ 


— Rev. C. W. Roß, Mid. 


„Das beſte Buch, welches je in deutſcher 
herausgegeben wurde.“ — M. 


»I think it is just the book for Sunday 


Schools.‘‘ —EMMA Kiekhoefer, Wisc. 


»We like the book very much.“ — 


PETER GRIMM, Ohio. 


„Dies Buch erwirbt fich Freunde in 


Bälde.“ — J. F. Harms, Kas. 


„Wirklich ein Schatz von herrlichen Lie— 
— Ev.-Panier, Ont. 
„Ein köſtlicher Liederſchatz.“ — Rev. S. 


Umbreit, Wis. 


Ein Prediger hat ſchon 1600 Copien be— 


1. Das Buch wurde von E. A. Hoffman, 
„Jubeltöne““ 
„Jubeltöne iſt das po⸗ 


herausgegeben wurde, und hat ſich bisher 


des größten Verkaufs unter allen Liederbü— 
chern erfreut. 


2. Die Mitarbeiter obigen Buches gehö— 


ven zu den berühmteften Bihtern des Lanz 
des, wie Jra D. Sanfey, G. C. Stebbins, 
E. 9. Excell, T. E. O'Kane, %. Baltell, 


E. ©. Lorenz, W. W. Benty, 3. R. 


Sweny, ©. ®. Straub, J. H. Tenney, 
0)W: J. Kirkpatrid, J. MeGranaham, Frl. 
I. F. Knapp, A. I. Schowalter, 3. H. 
30 Kurzaknabe und Andere. 


3. Das Buch enthält die ausgejuchteften 
Es ift ein 


4. Es enthält 157 Lieder, 144 mit, und 


43 ohne Noten. 


5 Das Buch erfcheint in ſchönem, faus 


berem Drud, auf ftarfem Papier, in eins 
fahem Band, roth und jchwarz verziert. 


Preis: 30 Gents per Eremplar; $3.00 


per Dutzend. Bejonderer Hundertpreis. 


Man adrejlire: 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 


über 
Bibeln, Teitamente, Bibliiche Geſchichten, 
Ghovalbücher von H. 8. (einitimmige), A=-B= 
6:, Buchſtabir und Peiebücher, Sejangbücher, 
Wunihumichläge und Kalender, jowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 
45291 Henderson, York Co., Neb. 
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